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Die Gewaltherrschast an der Ruhr.
Immer neue Verhaftungen .

Dortmund , 21 . Jan . Gestern nachmittag
2 Uhr sind in Dortmund der Zollrat Bern -
Harb und der Zollamtmann Plati uon
den Franzosen unter den unwürdigsten
Umständen verhaftet und mit ausge¬
pflanztem Bajonett in das Dortmunder
Stadthaus in Einzelhast gebracht worden . Den
beiden wurde bei der Verhaftung alles abgenom¬
men : Wäsche , Geld und Ranchzeng . Beide Her -
reu sind über Kl Jahre alt und man fürchtet für
ihre Gesundheit . Der Grund der Verhaftung
ist ihre Weigerung , dem Befehl der Franzosen
nachzukommen . Die Franzose » beschlagnahm -
ten dann die gesamten Einnahmen des Haupt -
Zollamtes . Rcichcminister Hermes sprach de »
widerrechtlich Verhafteten telegraphisch seinen
Dank und seine Anerkennung sllr ihr standhaftes
Verhalten aus .

Die erfolgten Verhaftungen .
Berlin , 21 . Jan . Im Ruhrgebiet sind von der

Besatzungsbehörde in den letzten Tagen rechts -
widrig verhaftet worden : Geheimer Oberbergrat
Raiffeisen , Oberbergrat Ahrcns , Bergrat Ruffel ,
der Präsident des Landesfinanzamtes von Düs -
seldorf Schlutius und der Reichsbankdireltor
Brölloph in Ludwigshafcn , der Generaldirektor
Dengelmann vom Essener Steinkohlenbergwerk ,
Generaldirektor Wüstemhöfer vom Essener Berg -
Werksverein „ König Wilhelm "

, Generaldirektor
Kesten von der Bergwerksgesellschast „Dahl -
bufch"

, Generaldirektor Svindler von den Stin -
nes - Jech : n . Der Geschäftsträger in Paris ist
angewiesen worden , bei der französischen Regie -
rung Protest wegen dieser Fälle zu erheben und
die sofortige Freilassung zu fordern . Sämtliche
Ansprüche wegn Genugtuung werben vorbehal -
ten .

Von den im Jndnstriebezirk gestern verhafte -
ten Persönlichkeiten aus der Industrie sind nach
Mainz gebracht worden zur kriegsgerichtlichen
Untersuchung : Fritz Thysseii , Generaldirektor
Dengelmann . Generaldirektor Wüsteuhöfer ,
Generaldirektor Kesten , Direktor Spindler ,
Bergassessor Olfe , Geheimrat Raiffeisen , sowie
der Laudesfinanzrat Dr . Schlutius und ein wei -
terer Verhafteter aus dem Industriegebiet na -
mens Nutenbecker . Die Herren wurden in
einem Automobil vom Bahnhof abgeholt . Die
kriegsgerichtliche Untersuchung wird Voraussicht - ,
lich am Dienstag beginnen .

Ausweisungen .
Auch die Aa : .ntien ausgewiesen .

Berlin , 20 . Jan . Der Präsident des Finanz -
amtes Köln . Kachlins von Lanzenauer , der
im Alter von 62 Jahren steht , ist auf Befehl der
interallierten Rheinlandkommission mit sosor -
tiger Wirkung ausgewiesen worden . Seine Fa -
Milte erhielt gleichfalls den Befehl , das be-
fetzte Gebiet innerhalb vier Tagen zu verlassen .

Der Leiter der Zweigstelle Speyer des
Landesfinanzamtes 'ix. ^ .rg , Regierungsdi -
rektor Morgens , ist von den Franzosen
verhaftet worden , da er den Anordnungen des
Reichsfinanzministeriums pflichtgemäß Folge ge-
leistet hatte . Die Verhaftung des 68 Jahre allen
Herrn stellt eine besondere Rohheit dar . Der
Direktor der Reichsbankfiliale in Ludwigs -
Hafen ist verhaftet worden , weil er den
Auftrag der Franzosen , das Konto „Zölle " zu
» reichen , ablehnte .

Krankfurt a . M . . 21 . Jan . Wie die „Franks .
Ztg ." aus Wiesbaden meldet , wurde der
stellvertretende Regierungspräsident Obcrregie -
rungsrat v . Reden gestern nachmittag aus Be -
fehl der interalliierten Rheinlandskommisston
wegen Zuwiderhandlung gegen deren Anord -
Uung ans dem besetzten Gebiet ausgewiesen .

Moers a . Rh .. 21. Jan . Oberförster Schmidt -
Menden ist von der interalliierten Rheinlands -
kommission ausgewiesen worden , weil er sich
weigerte , Anordnungen der Kommission , die mit
den deutschen Gesetzen in Widerspruch stehen ,
volge zu leisten .

Der drohende Generalstreik.
Essen , 21. Jan . Die Kunde von den gemel -

beten Verhaftungen durcheilt mit Windesschnelle
^ *6 ganze Ruhrgebiet , sie dringt in die Zechen
ttnd ruft eine immer größer werdende Erregung
bervor . Zum Teil stellen die Schichten die Ar -
beit ein . zum Teil verweigern sie die Einfahrt .
Die Riesenwelle des General st reiks
broht alles zu überfluten und alle
Hemmnisse hinwegzureißen . Wegen der Ber-
Mästung sind auf den Zechen zahlreiche Protest -

Kundgebungen erfolgt . Bis 6 Uhr abends sind
sieben Zechen in den P r o t e st st r e i k ringe -
treten und zwar die Zechen „Graf Beust " , „Boni -
s° » ins " . „Köln - Nenessen "

, „Wolssbank "
, „Vik -

tovi « Matthias " . „Herkules " und „Dahlbusch ".

ssoos Arbeiter der Thyssen -
werke sind zum Streik ent¬

schlossen.
Düsseldorf , 21. Jan . Unter Führung des Re -

gierungspräsidenten G r ü tz n e r begaben sich am
20. Januar , abends , Arbeiter , Angestellte und
Betriebsräte der Thnssenschen Werke sowie Ver -
treter der freien und christlichen Gewerkschaften
zu ber französischen Besatzungsbehörde , um auf
Beschluß von 6 5 000 Arbeitern und An -
gestellten die sofortige Freilassung
Fritz Thyssens und die sofortige Wieder -
eröffnung der Reichsbank st ellen zu
fordern . Sie wurden von einem Oberst emp -
fangen . Die Betriebsräte und ihre Begleiter
betonten , daß Thyssen nur seine Pflicht getan
habe , wenn er als Deutscher lediglich
deutschen Gesetzen Folge leistete .
Die Betriebsräte legten der französischen Re -
gierung die Verantwortung für alle Folgen auf ,
wenn Degouth nicht bis Montag sechs Uhr
morgens , für welchen Termin ein einstimmiger
Beschluß der gesamten Belegschaften der Berg -
und Hüttenwerke vorliegen würde , die Frei -
lassung Thyssens anordnete . Besondere Eni -
rü stung erregte die Bemerkung des Obersten ,
daß die Bestrafung der , wie auf Befragen er -
klärt wurde , vor ein Kriegsgericht in Mainz ge-
stellten Zechenvertreter , milde ausfallen würde ,
wenn die Arbeiter bei der Arbeit blieben .

Sodann verlangten die Arbeiter mit aller Ent -
fchiedenheit die sofortige Wiederaufnahme der
Tätigkeit der R e i ch s b a n k st e l l e n , und zwar
ohne , daß diese Wiedereröfsnnng von der Ber -
pflichtung der Direktoren und Angestellten zur
Mitwirkung bei der Erhebung der Kohleusteuer
und sonstigen ungesetzlichen neuen französischen
Anordnungen abhängig gemacht werde . Auch
hier erregte die Bemerkung des Obersten , was
denn die Arbeiter für die Reichsbank ein -
zntreten hätten ? lebhafte Entrüstung .

Ein Protest der Bergarbeiter .
Essen , 20. Jan . Von den Bergarbeiterverbän -

den geht dem W .T .B , folgende Erklärung zu :
In den letzten Wochen ist das Ruhrrevier von

starken französischen und belgischen Verbänden
mit Panzerantomobilen , Kanonen , Maschinenge -
wehren und sonstigen militärischen Ausrttstun -
gen kriegsmäßig überzogen worden .

Die militärische Besatzungsbehörde hat bereits
gewaltsam in den Gang des Wirtschaftslebens
eingegriffen . Die Kohlenbergwerke wurden zum
Teil beschlagnahmt und mit Truppen besetzt .
Außerdem wurde eine Anzahl Werkleiter
und Beamter verhaftet , sowie die Si -
cherheit der Bevölkerung aufs äußerste gefährdet .
Es sind bereits friedliebende Bürger e r f ch o s -
sen worden . Wir protestieren daher ganz
energisch

1. gegen widerrechtlichen Einmarsch der
französischen und belgischen Truppen in das
Ruhrrevier :

2. gegen jeden Eingriff betriebsfremder Ele -
mente in den Bergwerksbetrieb und die Verwal¬
tung ;

8. gegen die militärische Besetzung der Berg -
werke und Unterbringung von militärischen
Kommandos auf den Zechen :

4 . gegen die Verhaftung von Bergleitern und
Beamten :

5 . gegen die Erschießung von friedliebenden
Bürgern .

Um die Ruhe und Ordnung im Ruhrgebiet
wieder herzustellen , verlangen wir

1 . sofortige Freigabe der Bergwerke uud Zu -
rückziehung ber Soldaten von den Zechen ;

2. Freilassung der Bergleitung und 'Beamten :
8 . Sicherheit für Leben und Eigentum der

friedlichen Bevölkerung, '
4. Zurückziehung der Truppen aus

unserem friedlichen Arbeitsgebiet .
Wir erwarten , daß die Besatzungsbehörde den

berechtigten Forderungen Folge leistet .
Werden unsere Mahnungen nicht gehört , dann

ist an eine geregelte Kohlenförderung nicht zu
denken . Störungen des Wirtschaftslebens wären
dann unvermeidbar . Die friedliche Bevölkerung
des Ruhrgebietes lehnt es ganz entfchie -
den ab , unter den Bajonetten feindlicher Sol -
daten zu arbeiten .

Zu einmütigem Widerstand entschlossen.

Esten , 21 . Jan . Gestern nachmittag erschienen
noch einmal auf einigen Staatszechen franzö -
fische Ingenieure . Sie versuchten vergeblich die
Arbeiter und Allgestellten durch Versprechungen
wie Gewinnbeteiligung und Beförderung zu ge-
Winnen . Die Arbeiterschaft der Staatszechen
ist ebenso wie die der Privatzechen zu ein -
m ü t i g e m W i d e r st a n d entschlossen .
Heute mittag fanden fast aus allen Zechen Be -
ratungen der Betriebsräte statt über die weitere
Entwicklung der Lage .

Streik auf dem Dahnhos Dortmund .
Dortmund , Lt . Jan . Die Beamten uud

Arbeiter des Hanptbahnhofs stellten infolge er -
neuten Eingriffs der Sksatzungsbehördcn mor -
g«ens 5 Uhr die Arbeit ein . Die über Dortmund
fahrenden Züge müssen umgeleitet werden .

Berlin . 21 . Jan . sPrivat .) Wie die Blätter
aus Bochum melden , trat am Sonntag eine
außerhalb der Besatzungszon « abgehaltene Kon -
serenz von sozialdemokratischen Par¬
tei - und Gewerkschaftsfunktionären
aus dem alt - und neubesetzten Gebiet den Be -
schlössen der Berliner Borständekonferenz vom
19. Januar einmütig Sei . Die Berichte aus den
verschiedenen Bezirken legten Zeugnis ab von
dem einheitlichen Kampfwi Hen , der die ge¬
samte Arbeiterschaft beselt . Es wurde erklärt ,
daß weder mit Zuckerbrot noch mit der Peitsche
die Franzofen die Arbeiter ihrem Willen gefügig
machen werden .

Streik der Reichsbonkan .qesteltten .
Essen . 20 . Jan . Die Beamten der R e i ch s -

bankstell >e traten in den Ausstand . Sie
wollen die Älrbeit erst dann wieder aufnehmen ,
wenn die Besetzung des Gebäudes wieder auf -
gehoben wird . Die Großbankfilialen erhalten
einen beschränkten Verkehr so lange aufrecht , als
Zahlungsmittel vorhanden sind .

Paris , 20. Jan . Nach dem Sonderberichterstat -
ter der Hävasagentnr in Düsseldorf hat General
Degoutte an die Direktoren der Reichsbankstellen
des neu besetzten Gebietes die Mitteilung gerich¬
tet . daß unter dem Belagerungszustand und
wegen der Beschlagnahme der Kohlensteuer und
der Zylleinnahmeu sie persönlich haftbar
gemacht würden für die in ihren Banken be -
kindlichen Gelder . Alle Dokumente seien eben -
falls unter ihre persönliche Verantwortlichkeit
gestellt . Die ReichSbnnkstellen hätten unverzüg¬
lich ihre normale Tätigkeit wieder auszunehmen .
Sobald dieser Befehl ausgeführt fei . werde die
militärische Waffe zurückgezogen .

Errichtung der Zollgrenze .
Koblenz , 21 . Jan . Eine neue Verordnung

der Interalliierte » Nheinlaudkommisfion setzt
fünf neue Komitees ein und zwar für die Zölle ,
siir die Einfuhr und Ausfuhr , sür die Forsten
und Spezialkomitees . für die Bergwerke und für
die allgemeine Rechnungsführung . Eine weitere
Verordnung bestimmt näheres über die Verwal -
tnng der Zölle und über die Einsuhr » nd Aus¬
fuhr im besetzten Gebiet . Dnrck: diese Verord -
« Unsen werden nnter strenge Strafe gestellt
alle Maßnahmen , die darans abzielen , die Zah¬
lung der Abgabe für Waren , die für das besetzte
Gebiet sind oder ausgeführt werden sollen , im
unbesetzten Deutschland durchznführen , ebenso
auch jeder Versuch , die Zuständigkeit des Emser
Amtes auszuschalten . Zu diesem Zwecke wird im
Osten des besetzten Gebietes , der be-
setzten rheinischen Gebiete nnd des zurzeit mili -
t-ärisch besetzten Rnhrgebietes eine Kontrvll -
Linie errichtet . Zölle solle « i» dieser Richtung
nicht erhoben werden .

Frankfurt a . M ., 21. Jan . Im besetzten Ge -
biet des Eisenbahndirektionsbezirks Frankfurt
a . M . sind von französischen Behörden die Eisen -
bahudienstränme zur Errichtung der Zollgrenze
verlangt , in Diez für sofort , in Höchst für Mon -
tag .

Erklärungen dez Reichskanzlers .
Berlin , 21 . Jan . Der „Bossischen Zeitung " zu -

folge hatte der englische Journalist Robert Dell ,
der aus Clemeneeaus Befehl seinerzeit aus
Frankreich ausgewiesen wer , eine Unterredung
mit dem Reich ^ kanzlec über die französische
Richv »ktion . Der Si e i ch s k c n z l e r sagte u . a .,
er Habe eine zu hvhe Meinung Don der Jntelli -
genz PowearSs , um anzunehmen , daß dieser
durch die Ruhr ^ ktion Reparationszahlungen er -
langen wollte . Die eigentliche Triebfeder ergebe
sich aus dem bekannten Dariae -Bericht . Sie ver -
langen , die deutsche Produktion als Gan -
zes zu beherrschen , und das Ruhrgebiet
Frankreich nutzbar zu machen . Ueber die Stel -
lungnahme der deutschen Regierung erklärte der
Kanzler , der Friedensvertrag sei verletzt , aber
Deutschland werde fortfahren , seine Berpslichtuu -
gen den Mächten gegenüber zu erfüllen , die an
der Bertraasoerletzung nicht beteiligt seien . Die
Grubenbesitzer und Arbeite ^ im Ruhrgebiete
würden den französischen Drohungen standhält
ten . Deutschland verteidige die Unabhängigkeit
seines Gebietes und we rd e s e st bleibe n .

Die Versorgung mit kohlen .
Berlin , 21. Jan . Der „Tag " erfährt von indu -

strieller Seite , daß die Kohlenverforgung
Deutschlands gesichert sei . Im Interesse der
Reichseisenbahn seien für mindestens B0 Tage
Kohlen vorhanden . Die Industrie sei durch -
schnittlich für zwei bis zweieinli « lb Monate mit
Kohlen eingedeckt .

Wahrheiten .
Das Schicksal Schlesiens kennen wir , und

von dem Ruhr « ebiet spricht eine ganze
Presse fast völlig gleicher Richtung und Jnspi -
ratio « in Frankreich , Italien und England wie
von einem demnächstigen I nvasions -
gebiet , falls den Bcrtragsverpflichtungcn , die
jeder als unerfüllbar anerkennt ,
nicht nachgekommen werden sollte . Nitti .

<Aus »Der Niedergang Eurvvas " . >

dm Echg der Auhralllo ».
Die Franzosen beginnen , die Konsequenzen

aus dem deutschen Widerstande im Ruhrgebiet
mit aller ihnen zu Gebote stehenden Kraft zu
ziehen . Schon die nächsten Tage werden zeigen ,
wo die Grenzen liegen , die ihren Beschlagnahme -
operattouen durch die Entschlossenheit der deut -
scheu Einheitsfront gezogen sind . Der Haupt -
saktor in der französischen Rechnung war die
Annahme , daß es leicht sein werde , zwischen Un -
ternehmer und Arbeiter des Bergbaus den Keil
der Zwietracht zu treiben . Der Versuch ist zu
einer katastrophalen Niederlage der Angreiser
geworden und hat das Gegenteil bewirkt . Die
Maßnahmen , die die Franzosen daraufhin er -
griffen haben — regellose Beschlagnahme , Mas -
senplündereien und Verhaftungen —, sind so
systemlos und zerfahren , daß sie den Stempel der
aus der Enttäuschung entstandenen hysterischen
Erbitterung nicht verbergen kdnnen . Diese Maß -
nahmen werden sich ebenso wenig als produktiv
erweisen wie jener erste Angriff : Ihre Frucht
losigkeit wird den zweiten Tag der verlorenen
Schlacht charakterisieren .

Es steht über jedem Zweifel , daß diese Ent
Wickelung im Auslände mit gespanntestem In
teresse verfolgt wird . Für uns ist in erster
Linie die Haltung von Belang , die England
zu den Vorgängen im Ruhrgebiet einnimmt . Sic
ivurde von Anfang an von dem unbedingten
Streben diktiert . Zurückhält » ug zu beobach
ten . Man war in London der Auffassung , daß
die Zwecklosigkeit der französischen Unterneh
muug sich bald herausstellen und die französische
giegierung veranlassen würde , dieser Tatsache
durch Einstellung der Aktion Rechnung zu
tragen . Die Zwecklosigkeit hat sich ja denn auch
bald herausgestellt , aber entsprechend dem fran .
zösischen Volkscharatter hat diese Erkenntnis
nicht Beschlüsse vernünstiger Erwägung , sondern
Maßnahmen blinder Wut ausgelöst . Der
Einbrecher , der den Geldschrank nicht zu öffnen
vermag , schlägt zornig auf die Möbel ein . Da
England aber erhebliche Reparationsansprüche
an Deutschland hat , so scheint es jetzt der Zer -
trümmeruug des AiobiliarS und der Schädigung
des Wohnnngsinhabers . als dessen Hypotheken -
gläubiger es sich fühlt , nicht mehr untätig zu¬
sehen zu wollen . Die Regierung Bonar Laiv
selbst verhält sich noch immer ziemlich passiv . Es
ist offenbar ihre Taktik , Entschlüsse erst zu sassen ,
wenn sie von der Öffentlichkeit des Landes dazu
gezwungen wird . Sie iveiß , daß es gefährlich
sein wird , jetzt auf Frankreich einzuwirken , denn
aus der Atmosphäre der französischen Gereiztheit
können leicht Zerwürfnisse mit ernstesten Folgen
entstehen . Deshalb will Bonar Law volle Rük -
kendeckuug durch die öffentliche Meinung Eng -
lands . Diese stellt nun immer mehr die Frage
in den Vordergrund , ob England ruhig zusehen
darf , wie die englischen Reparationsmöglich -
leiten mutwillig durch Frankreich zerstört wer -
den . Das ist das Stichwort , auf das die englische
Regierung wartet . Immerhin müssen wir uns
der Tatsache bewußt bleiben , daß ein so ent
stehender englischer Druck auf Frankreich nicht
unsere Hoffnung f e i n d a r f . Die
Hauptsache für uns bleibt für die nächste
Zukunft immer : Einigkeit und Opfer -
Willigkeit . Wir müssen die Hauptlast des
Kampfes tragen , denn Englands Sorgen und
Interessen sind vielfach gespalten . Der englische
Schatzkanzler Baldwin ist mit einem Miß er
folg aus Washington heimgekehrt . Die
Unmöglichkeit , über die Frage des Ausgleichs
der interalliierten Schulden zur Verständigung
mit Amerika zu gelangen , wird ein Zusammenge¬
hen der beiden Staaten in der Reparations - und
Ruhrgebietsfrage nicht erleichtern , umso mehr
als die amerikanische Politik in Bezug aus die
französische Ruhraktion noch mehr als die Lvn
doner Politik die Tendenz der beobachtenden Zu -
rückHaltung betont .

Die H a l t u u g I t a l i e n S zur Ruhrfrage ist
durch zahllose andere Einflüsse mitbestimmt .
Die Abhängigkeit von französischem Kapital nnt
von französischen Kohlenlieferungen , die Furch «
vor einem Wiedererstarken der deutschen Indu -
strie , andererseits die Gebundenheit durch eng »
Beziehungen zu Ungarn , durch notwendige Rück
sichten auf die militärische Kraft der Kleiner
Entente , dem nächtlichen Alp jeder italienifchev
Rachkriegsregiernng — das alles sind Momente
die die italienische ReparationSpolitik zu ein «
ausgesprochenen Konjunkturpolitik ma
cheu und jede Boraussage für die italienisch ,
Haltung der Ruhraktion gegenüber unmögliä
machen müssen .
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Die Kleine Entente hat durch die höfliche ,

aber kirble Aufnahme der Poinearöschen Bitte
um gut Wetter ihre Uninteresskrtheit an der
Ruhrfrage klar dargetan . Es bleibt die Haltung
der groben Oststaaten zu betrachten . Die Ver -
mutungen , daß polnische Mobilisierungsmatz --
nahmen , die in den letzten Tagen erkennbar
wurden , eine Spitze gegen Deutschland hätten ,
können sicheren , neueren Informationen zufolge
dahin berichtigt werden , datz Polen es nicht
wagen wird , gegen Deutschland etwas zu unter -
nehmen , da — nach gleichfalls einwandfreien In -
formatiouen aus Moskau — die Sowjet -
regier » n g dies als Kriegs ^ « ll gegen
Polen betrachten würde . Um dieser Anschauung
Ausdruck zu verleihen , dürfte die Konzentrie -
rung von Sowjettruppen an der polnischen
Grenze erfolgt sein . Damit ist die Einstellung
Rußlands und Polens aus das Ruhrproblem
charakterisiert .

Auch diese Umschau zeigt , datz wir in der Ab
wehr des französischen Einbruches auf uns
s e l b st angewiesen sind . Poinear « weiß das
ebensogut : zeigen wir ihm deshalb , wie stark
die Einigkeit ein seiner Freiheit und seineS
Rechtes beraubtes Volk machen kann .

Dr . N . I .

Eine uem Drahung poincares .
Tie Reichsregierung hatte durch ihren Ge¬

schäftsträger tu Paris unterm 17 . Januar die
französisch - Regierung vorsorglich darauf auf -
merksam mache « lassen , daß die französisch -
belgischen Truppen bei einem weiteren
Vormarsch über Dortmund hinaus in das Ge¬
lände deutscher Garnisonen kommen
würde » .

Daraus lietz Ministerpräsident P o i n c a r S
dem deutschen Geschäftsträger folgende Note
zugehen :

„Sie lietzen mich durch Ihren Brief vom heu -
»igen Tage missen , batz die deutsche Regierung
!ich verpflichtet glaubte , rechtzeitig die Aufmerk -
samkeit der französischen Regierung aus die Tat -
lache zu lenken , datz , falls die französischen und
belgischen Truppen den Vormarsch aus deutschem
Gebiete fortsetzten , sie auf Gebietsteile gelangen
würden , wo Garnisonen deutscher Truppen sich
befinden .

Ich habe die Ehre , Sie zunächst daran zu er -
inner » , datz die von der französischen und belgi -
scheu Negierung getroffenen Matznahmen , um
Deutschland zur Lieferung der an Frankreich
geschuldeten Kohle anzuhalten , in keiner
Weise den Charakter einer militä -
rischen Operc ^ ion tragen . Ich kann
mich in dieser Hinsicht nur auf die Worte meines
Schreibens beziehen , das ich am 10. Januar an
Dr . Man er richtete . Ich bin ferner verpflich -
»et , darauf aufmerksam zu machen , datz die auf
Weisung der Reichsregierung eingenommene
Haltung der Rnhriudustrtellen es den alliierten
Behörden unmöglich macht , aus güt -
lichem Wege vorzugehen und sie viel¬
mehr zwingt , die zu liefernde Kohle zu regui -
rieren und Umleitungen im erforderlichen Matze
vorzunehmen . Die Alliierten haben augeublick -
( ich die Pflicht , vor allem für die Abwicklung der
fälligen Reparationsleistungen und für die Be -
öürsuisse des Ruhr - und des linksrheinischen
Gebietes zu sorgen . Den anderen Teilen
Deutschlands wird lediglich der danach verblei -
bende Ueberfchutz zugeführt werden können .
Sollte also durch die Schuld der deutschen Be -
Hörden oder der Industriellen die Förderung
unter die gegenwärtige Ziffer herabsinken , so
würden dadurch möglicherweise r.Ue ( Köhlens )
Sendungen nach Deutschland verhindert werden .
Ich bitte Sic , Sie deutsche Regierung sür alle
Fälle hierauf anfmcrksam machen z« wolle « .

(gez . ) Poineari ."

Gaöisches Gcmöestheater
Zum ersteumal :

Louis Ferdinand Prinz von Preußen .
Ein Drama von Fritz v . Unruh .

Die wayren und grotzen Dichter sind die stärk -
sten Politiker : sie ragen weit über die Zunft
und gar beamtete Staatökunst hinaus . Dichter
sind die geborene Gegnerschaft , die blutmützige
Auflehnung , der herrische , gewalttätige , kritische
Besscrungsdrang . Kraft unerklärbaren Inge¬
niums durchbrechen sie die Zukunft und hietzeu
darum in alten Zeiten nicht von ungefähr Seher .
In seinem 1018 im Druck erschienenen Preutzen -
drama entlädt der ehemalige kaiserliche Page ,
königlich preußische Kadett , Gardeofsizier , der
Sprotz einer alten Soldatenfamtlie , seine tief -
sten Gewissensnöte und Aengste um seinen ihm
innerlich entglittenen Soldarenberuf . Die Ah -
uung der Vaterlaudswende schwelt in ihm , und

-die neue Zeit braust in seinen geheimsten Ge -
danken , lange bevor der Krieg sür Alle die furcht -
bare Gewißheit und Tatsache brachte . Die Be ^
sreiung von der dumpfen Last seines ihm sinnlos
und falsch Stinkenden Daseins und die Kritik
der Zustände um ihn gießt Fritz v . Unruh in
das vorgelebte Drama des liebenswürdigsten
Sprosses des Hohenzollernhauses . In den Hel -
den » dessen Flamme in dem Zwang der Verhält -
nisse ersticken und die in dem Gezeichneten nach
dem unerbittlichen tragischen Gesetz erlöschen
mutzte , ehe sie zu steilem Brand auflohen
konnte . Die alte Geschichte : das mutige Herz
zerschellte a » der Mauer des verstandesmätzig
Unmöglichen , der geborene König fand fein Reich
in anderer Hand und keine . Leidenschaft ver¬
mochte das zu ändern . Und wollte es nicht
ändern , weil in dem Unruhschen Prinzen Ferdi -
nand , wie es in dem Vorspruch ->um Drama
heißt , wie „über die Sterne das Gesetz sich über
den Menschen die Pflicht , ernst und groß " ,
erhob . Schwindelnde Träume lockten , waren
der Erfüllung greifbar nahe , doch der Gehorsam
siegte und der Heldentod löste alle Knäuel sür
ihn , das Einzelwesen . Des Volkes Schicksal , von
ihm nicht mehr hemmbar , nahm seinen unab -
änderlichen Laus .

Große und echt « Dichtung verkündet immer
Zeitgemäßes , denn ihre Wahrheiten und Er -
kenntnisse sind ? eiiungebnnden und wirken snm -
bolisch . Wenn die Szenen des Dramas „ Prinz

Der deutsche Geschäftsträger v . Voesch wurde
daraufhin beauftragt , Herrn PoincarS folgen -
des zu antworten :

„Die französische Regierung hat den Hinweis ,
daß die ins Ruhrgebiet eingedrungene franzö -
sisch- belgische Armee bei weiterem Vorrücken das
Gelände deutscher Garnisonen betreten würde ,
mit der Wiederholung der Behauptungen beant¬
wortet , datz die von ihr gemeinsam mit der bel -
gischen Regierung getroffenen Maßnahmen kei¬
neswegs den Charakter einer militärischen Ope -
ration hätten . Sie teilte bei dieser Gelegenheit
ferner mit , daß sie durch die den Zechenbesitzern
im Ruhrgebiet erteilten Weisungen der deutschen
Regierung zur Requisition von Kohlen und zur
Umleitung von Transporten gezwungen sei, und
daß sie für das uichtbesetzte Deutschland nur den -
jenigen Teil der Produktion des Ruhrgebietes
freigeben könne , der nach Befriedigung der Re --
parationsfordcrungeu und der Bedürfnisse des
besetzten Gebietes etwa noch übrig bleiben
würde .

Die deutsche Regierung hält jede weitere Er -
örternng über den sranzösisch - belgischen Ein -
marsch für überflüssig . Sie kann nur ihrer
Verwunderung Ausdruck geben , daß die fran -
zösische Regierung vor aller Welt den
offenkundigen Charakter ihrer Ak -
t i o n auch jetzt noch ableugnen zu können
glaubt . Die deutsche Regierung mutz sich jedoch
dagegen verwahren , daß die französische Regie -
rung mit ihrer Begründung der geplanten Re¬
quisitionen und anderen Zwangsmaßnahmen
einen neue « Versuch macht , den w a h -
ren Sachverhalt zu verschleiern . Die
Unmöglichkeit , Kohlen für Neparationszwecke
und sür den Bedarf des besetzten Gebietes aus
ordnungsmäßigem Wege zu liefern , ist nicht die
Folge des Verhaltens der deutschen Regierung
oder anderer deutscher Stelleu , sondern die
Folge des rechts widrigen Ein mar -
s ch e s . Die französische B -gründung läuft auf
die Behauptung hinaus , datz Frankreich deshalb
zu immer gröberen Formen des Unrechtes be -
sugt sei, weil das zuerst begangene Unrecht deS
Einmarsches in deutsches Gebiet von Deutschland
nicht unterstützt wurde .

Ueürigen ^ weist die deutsche Regi - rung darauf
hin . daß die Ausführung der Drohung , für
Deutschland lediglich den verbleibende « Rest der
Kohlenproduktion freizugeben , ein « euer
Rechtsbruch sein würde , weil nach dem Ver -
trag oon Versailles der notwendige Bedarf
Deutschlands den Vorrangvorden Repa -
rationssorderungcn hat ."

Was macht der VöZTerbund?
Stuttgart , 2l . Jau . In einer grotzen ö-ffent -

lichen Versammlung der Landesocrsannnlung
Württemberg der Deutsche » Bolkspartei
hielt der Parteiführer , Reichstagsabgeovdneter
Dr . Stresemann . eine Rede über die politi -
»che Lage . Er erklärte u . a . , es sei Pflicht des
Völkerbundes , seine Stimme gegen das
Vorgehen Frankreichs zu erheben . Schweine er
auch Hier , so habe er das Recht verwirkt , Kber -
Haupt noch im Namen der Moral seine Stimme
zu erheken . Dr . Stresemann betont , daß die in
Deutschland gegen Frankreich herrschende Stint »
mung nicht aus den Kriegsjahren stamme , sou -
dern vielmehr durch die von Frankreich seit 1918
eingeschlagene Politik bewirkt sei. Das Kabinett
Cuno könne das Kabwett der aktiven Politik
genannt werden . In Deutschland gelte es heute
nicht , die grotzen Gegensätze — Liberalismus ,
Sozialismus , Monarchie und Republik — zu
lösen , sondern den Wiederaufbau Deutschlands
unter tatkräftiger Mitarbeit aller Parteien vor -
zunehmen .

London . 2l . Jan . Wie das Rcuterbureau er-
fährt , wird auf der am 20. Januar in Paris be-

Louis Ferdinand " ovrbeihnfchen , sind sie darum
trotz Zeitferne und seltsam wehender Romantik
uns an dem Grabe des Deutschen Reiches Sie -
henden bedrückend gegenwärtig , und unsere Ge -
danken suchen und finden in den Geschehnissen
der Dichtung verhängnisschwer gewordene Pa -
rallelen .

*
Von Fougue und Körner an über Fanny Le -

wald bis zu Soutane war das in fesselnder
Phantastik und dlutvollster Wirklichkeit dahin -
rasende Leben des Neffen Friedrichs des Gro -
ßen Gegenstand lyrischer und epischer Verdich -
tung . Unruh stellt den Prinzen in das Drama
und gibt ihm so nach Menschenvermögen die
höchste Urständ . Weil orientalische Selbstvergot -
tung jedoch die Aufführung eines Stückes , in
dem Personen des regierenden Hauses austraten ,
in törichter Herrischkeit schlietzlich zum eigenen
Schaden verbot , öffnete erst die Revolutions -
regierung dem Stücke die Theater , wo es nun
in einer vornehmen und dichterisch hohen mensch -
lich innigen Weise seinen echten Patriotismus
ausstrahlt . Nach der Frankfurter Uraufführung
vor etwa zwei Iahren ist das Drama über zahl -
reiche Bühnen Deutschlands gegangen und hat
überall erwiesen , daß noch immer des Volkes
Schicksal von seinen erlesensten Kräften , den
Dichtern , am tiefsten erkannt , bewegt nnd auf -
wärtö geführt wird . Es mutz dem Karlsruher
Landestheater mit vollem Dank angerechnet wer -
den , datz es in einer vortrefflichen Aufführung
dieses zweite Drama des seitdem in andern For -
men und Stoffen schassenden Dichters heraus -
gebracht hat . — Die Aufgabe war nicht leicht .
Es wirb in überaus fcharfumrisienen . präg --
matisch aerassten Szenen die Umwelt aezeiat . in
der Prinz Louis Ferdinand einen vergeblichen
Kampf kämpfte und dann voller Ruhm unter -
ging . Friedrich Wilhelms lll . weiche , unentschlos¬
sene , schwächliche Regierung , die bürokratische
intrigante , eutschlutzseiae Hoskamerilla . die in
Dünkel und Dummheit erstarrten Militärs .
Musik . Kunst und Wissenschaft eines ideologisch
verschivärmten , aber in seinem Dranae des rech-
tcn Weges bewutzten Bürgertums wird in ein -
dringlichster , in seiner Originalität bis zur
stechenden Karikatur aehender Lebendigkeit ab -
gerollt . Daraus hebt sich das Bild des Prin -
zen ab : Weib und Äunst seine lobende Lust , der
aesekkelte T' ätiakeitsdrana seine Last . Die Pau -
line Wiesel liebt er mit dem Leib und der Köni -

Sinnenden Sitzung des Völkerbundsrates Schwe -
den o>der irgend ein anderes Mitglied die Re¬
parationsfrage auswerfen .

Polncarez Bedingungen für Zahlungsaufschub .

Paris . 21 . Jan . Havas meldet : Poinear ^ wird
morgen früh mit dem Vorsitzenden der Repara -
tionSkommission Varthou die Bedingungen er -
örtern , unter denen die französische Regierung
Deutschlgnd ein Moratorium gewähren könne .

Das „Echo de Paris " glaubt über die B e d i n -
guugen . unter denen die französische Regie -
rung gewillt sei , Teutschland ein Moratorium
zu bewilligen , mitteilen zu können : Einem zu
Reparationen bereiten Deutschland soll ein zwei -
jährigeS Moratorium bewilligt werden . Frank -
reich verlange , datz Teutschland die Atempause
dazu benutze , um eine innere Anleihe , d . h . eine
Abgabe vom Vermögen im Betrage von drei
Milliarden Gold mark auszunehmen .
Von diesem Betrag sollen AM Millionen zur
Stabilisierung der Mark verwendet werden , der
Rest für die Reparationszahlungen . Nur unter
dieser Bedingung werde Frankreich den Ertrag
der Pfänder herausgeben , die es jetzt in Häu -
den habe . Was die Pfänder selbst anbetreffe , so
werde Frankreich sie solange im Besitz
behalten , bis es die Gewitzheit habe , die
Zahlungen zu erlangen , auf die es ein Anrecht
besitze.

*
Der ..Petit Parisien " meldet : Wenn Deutsch -

land sich iv e i g e r e , diese Bedingungen anzu -
nehmen , soll der Charakter der Psandnahmc im
Rheinlano geändert werden und die Alliierten
würden alödann in dem gesamten besetzten Ge -
biet eine wirtschaftliche autonome Organisation ,
gleichartig de : im Saar gebiet , schassen .

keine Zahlungen
an die Franzosen .

Berlin , 20 . Jan . Eine Bekanntmachung des
Reichsfinanzministers sagt :

Unter Verletzung des RheinlandabkommenS
will die Rheinlandskommission die Deutschland
zustehenden Zölle , die deutsche Kohlen -
steuer und die deutschen Ausfuhrabgaben
in die Kassen des Auslandes leiten . Diese An -
ordnungcn sind rechtsunwirksam . Die deut -
schen Beamten werden Zahlungen , die
Deutschland entzogen und fremden Mächten zu -
geführt werden sollen , n i cht entgegennehmen .
In die Kassen des besetzten Gebietes ist daher
nur zu zahlen , solange sich die deutschen Beamten
bereit erklären , Zahlungen für deutsche Rech -
nung entgegen zu nehmen . Wird die Annahme
verweigert , so befreit nur noch die Zahlung an
deutsche Kassen im unbesetzten Gebiet von der
Steuerschuld . Es wird von der Bevölkerung
erwartet , datz sie nicht durch Zahlungen von
Zöllen , von Kohlensteuern oder von Auskulirab -
gaben an fremde Beamte und an die fremder Ge -
walt unterworfenen Kassen den Willen und die
Macht derer stärkt , die Deutschland vernichten
wollen .

ReichSftnanzmtnister der Finanzen : Hermes .
Das ReichsverkehrSministerium

gibt bekannt : Den Leitern , Angestellten und Ar -
beiteru r>on Schissahrts -Umschlagsunternehmun -
gen ist verboten , bei der Besörderuug und
Beiladung von Kohlen für Frankreich und Bel -
gicn oder bei der Umlenkuug von Kohlen , die
für deutsche Empfänger bestimmt sind , nach
Frankreich oder Belgien mitzuwirken .

Der R e i ch s p o st m i n i st e r wies alle Be -
amte , Angestellte und Arbeiter der ReichSpost
und Telegraphenverwaltung an , rechtswidrigen
Anordnungen der Besatzungsbehörden ohne
Rücksicht auf die eigene Person unbeugsamen
Widerstand entgegenzusetzen . Den Betroffenen
wird volle Schadloshaltuug zugesichert .

gin Luise gehört seine Seele , dem König zollt
er ohnmächtig seinen Gehorsam , sein Mut
schäumt für das Preutzenland , sein Hätz loht
gegen Napoleon , „den „Bürgergeneral "

. Als der
Tag endlich gekommen zu sein scheint , datz alle
diese Elemente zu einem hohen , geläuterten
Mannestum sich einschmelzen , ist auch das Ende
da als zwangvolle Folge des vaterländischen Un -
glücks , das er als erster , wörtlich und über -
tragen , mit dem Blute bützen mutz . — Aus den
bunten , immer spannunggelabenen Szenen , die
in genialischer Führung besonders in seinem
romantischen Einschlag , trotz anscheinender Zer¬
splitterung die ganze Welt Ferdinands bloß -
legen , springen die beiden Austritte mit König
und Königin richtunggebend und dramatisch im
höchsten Sinn heraus . Der Zusammenprall mit
Friedrich Wilhelm strafft die Saite bis zum Zer -
reißen , dann gibt die Demut vor Luise die
Selbstbezwingung . Nun gehen die Ereignisse
ihren unaufhaltsamen Gang . Der heilige Zorn
über die Gamaschenhastigkeit , über die leere Ge -
nutzsucht und die prahlerische Dummheit des
zum Svottbild gewordenen einstigen sriderizia -
nischen Offizierskorps vermochte nichts mehr .
Schon marschierten in endloser Reihe die Bären -
mützen der kaiserlichen Garde vorbei . Sie fegen
Gelage und Maskenball des verbrecherisch iäm -
merlichen Hauptquartiers weg . Der gute Geist ,
„ der beste Preuße "

, ist bei Saalseid als Führer
der Vorhut dahingesuuken . Jena und Auerstädt
hat er nicht erleben müssen und nicht den Klage -
ruf feiner angebeteten Königin : „Sucht Preußen !
Es gibt keine Preutzen mehr !" lDerweilen hatte
ein ehemaliger preußischer Offizier , der „Versche
machte "

, in feinem Pult ein vaterländisches Stück
ohne ieglichc Hoffnung auf Beachtung liegen ,
das schloß mit den Worten : „In Staub mit allen
Freunden Brandenburgs !" Mit Ausnahme
Friedrichs des Grotzen — und dieser nur für
kein aeliebteS Französisch — hatte die preußische
Dynastie ine viel übrig sür Dichtung und
Kunst . . . .)

*

Die ganz ungewöhnlichen Anforderungen , die
UnrwhS Drama stellen , hat der Regisseur Felix
Baumbach mit ausgezeichnetein Gelinge » be¬
wältigt und mit dieser Tai abermals dem Thea -
ter ein « innere Rechtfertigung für dessen kost -
spieliges Bestehen gegeben . Die Zuhörerschaft
war zahlreich erschienen und folgte trotz der nicht
ßcriiiLUii Aujt 'Niuiimg für das oie : stral >. ige . zu -

mr . zi
Die neue Bluttat in Bochum .

Berlin . 21 . Jan . Der deutsche Geschäftsträger
in Paris wurde beauftragt , der französischen
Regierung folgende Note zu überreichen :

Der Bluttat in Bochum , die der Gegen
stand meiner gestrigen Note bildete , folgte eine
zweite , nicht minder schwere Bluttat . Am
IS. Januar , abends 9.30 Uhr , wurde der Kran -
kenträger Kowalski vor dem Amtsgerichts ^
gebände in Langendreer von einem franzö -
fischen Wachtposten erschossen . Der
französische Posten rief ihn an und gab g l e ick
darauf Feuer . Da der Vorfall in der Nähe einer
brennenden Laterne sich abspielte , mußte der
Posten gesehen haben , daß es sich um eine ein ^
zelnc wehrlose Person handelte , die keinerlei An
griffsabsichten erkennen ließ . Die Tat ist um
fo verwerflicher , als sie nicht nur auf die Bru -
talität eines einzelnen französischen Soldaten
zurückzuführen ist , sondern , wie der französische
Kommandant in Langendreer gegenüber dem
dortigen Bürgermeister erklärte , den erteil -
ten Instruktionen entspricht . Die Er
teilung derartiger Instruktionen während einer
angeblich friedlichen Aktion richtet sich selbst . Die
deutsche Regierung erhebt auch in diesem Falle
schärfsten Protest und behält sich vor , volle Ge¬
nugtuung zu fordern .

Hilfe .
Berlin , 21 . Jan . Die unterzeichneten Firmen

haben an den Reichskanzler folgendes
Schreiben gerichtet : Mit Ihnen einig in der Ab -
lehnung von Gewalt und Unrecht , wollen wir —
fern von jeder Parteipolitik — das Wohl der
Gesamtheit über alles stellend . Ihnen in Hilfe
für besonders geschädigte und gequälte Lands
leute unsere Unterstützung geben . Unsere Arbeit
soll denienigen helfen , die rohe Gewalt an der
Arbeit hindert . Wir stellen daher ab 15. Januar
Ihnen ein Prozent des Umsatzes un -
sererFirmen bis auf weiteres monatlich zur
Verfügung . Desgleichen verpflichteten sich
unsere sämtlichen Angestellten einstimmig ,
zwei Prozent ihres Gehaltes ebenfalls der ge -
meinsamen Sache zu widmen . Adolf Sommer -
feld , Bauausführungen . Berlin , und die in In -
teressengemeinschast verbundenen Firmen : All -
gemeine Hänserbau -Aktien -Gesellschast Berlin .
Terraingesellschast am neuen Botanischen Garten
A .-G . , Berlin . Ostseen - Holzindustrie A, -G .. Stet -
ttn , Aktiengesellschaft für Tiefbauunteinehmnn '
gen Berlin , Zehlendorf -West . Terraingefellschaft
A .-G . , Verlin , Ostmärkifche Hoch - und Tiefbau
Gesellchast m . b . H . . Berlin . Sommerfeldwerke
Schneidemiihl Max Sommerfeld . Ostmärkifche
Hoch- nnd Tiefbau -Gesellkchast m . b . H.< Belgard
a . Persante .
Abbruch der GeschSfisbeziehunzen mit Frankreich .

Berlin , 21. Jan . Den Morgenblättern zufolge ,
beschloß der Verein deutscher Eisen - nnd Stahl -
industrieller in einer Hauptvorstaudsfitzung . fei
nerlet Gefchäftsbeztehungen mehr mit Frank -
reich und Belgien aufrechtzuerhalten . Die Lie¬
ferverträge für Minetterze sind von den Eisen
Hüttenwerken gekündigt , scgar die Abnahme der
angelieferten Erzmengen wird verweigert . Zu¬
dem wollen die Vertreter der Eifeniitdustrie von
Frankreich , Belgien und dem mit Belgien durch
Zollunion verbundenen Luxemburg weder Roh -
eisen noch andere Eisen - und Stahlw -aren be .
ziehen .

Die Störung des Sohlenverfond ».
Essen , 21 . Jan . Soweit bekannt , sind auf dem

Rhein -Heriwkanal bisher 54 beladene Kähne be¬
schlagnahmt worden . Die Kohlen für Süd -
deutsch land werden auf der Zlchse versandt .

Nccklinghanscn , 2l . Jan . Dem Vernehmen
nach fahren die Belegschaften am Montag nicht
ein , da idie Besprechungen der Vertreter des ge-
samten Betriebsrates der Staatsgruben noch
nicht zu einem abschließenden . Ergebnis geführt
haben .

weilen recht hart und stets scharfgeistig pointierte
Stück v». r fast vier Stunden Spielzeit gebannt
und mit steigendem Beifall . Bon besonders ftar -
ker szenischer Wirkung war der zweite Akt mit
der Doppelszene ? im gesamten Hot die schwierige
Zusammenfassung auf ein Gesamttempo und
einen Ton eine prächtig gelungene Probe regic -
hafter Bezwingung . Die äußere Bühne mit Auf -
•bau , Kostüm , Requisit , Beleuchtung genügte allen
Ansprüchen . Die Titelrolle Robert Bürkners
war von beachtlichen Graden , in Erfcheinuna ,
Sprechtempo von edlem Feuer , in innerer Be -
herrschung . wie immer , von geistiger Durchar¬
beitung . Mit dem König stellte Siefan Dah '
l e » eine Meisterleistung aus die Bühne . Biel '
leicht überschlug er sich in den letzten Berzweif -
lungsschreien , aber im übrigen war die Charak '
terisierung von einer erschütternden Echtheit
und Einheitlichkeit , die um so mehr ins Gewicht
fiel , weit hier neben der Gestalt des Ferdinand
ein dramati 'cher Angelpunkt und der letzte
Schlüssel zum Verständnis der Einzel - und Ge -
^amttragödie liegt . Künstlerisch mit seinem ge-
heimnis - und schattenhaften Erscheinen nnd Ver -
schwinden , feinem expressionistischen " Wesen die
interessanteste Gestalt ist der Prinz von Oranien -
den Baumbach in der gebotenen Ueberlegenheit
darstellte . Aus itx grotzen Zc/il der Einzelspic -
ler ragt die bedeutendere Rolle des Kviegsrats
Wieiel heraus . U . v . d . Trenck , auch in der
Maske «besonders glücklich , <>ab dieser gleißen -
den Gestalt seine bewährte Kunst für diese g* i*
stesmätzig und doch wieider naturhafte Dorste !-
lungs >wei ''e . Herma Clement fand in der
Rolle der Pauline Wiesel ein ihrer künstlerischen
Welensart sehr entgegenkommendes Element
und traf glänzend diesen erotischen WeibtnpuS -
Marta Möller spielte voll Anmut und Hoheit
die Königin Luise . Man möchte etwa Ton u « o
Stimme dieser gefährlichen Rolle noch qeiämvi '
ter hören . Die Hofschranzen , die Pagen und die
Militärs banden die ihnen gemäße Berkörperun -
gen jeweils mit leisem Hinneigen zur Karikatur ,
was bei Fritz Herzens '^ eÄmarschall Brau »-

schweig möglicherweise zu derb ausgefallen war .
Karl I o h o.

Keine französische « Theaterstücke ! Der De ^ t-

fchc Bühnenverein hat beschlossen , seine Mit -
glieder aufzufordern , die französische "
Stücke vom Spielplan abzusetzen .
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Aus Vaöen
r . Gochöhcim . 21. Jan . Aus den Mauern un -

sereS altelirwtirdiacn Städtchens trun man am
Samstaa nachmittaa den Lehrer und Künstler
Wilhelm Gustav G a e r t t n e r zur letzten Ruhe .
Grob war die Zahl der freunde und Äerufs -
aenossen , die dem Sarae des so früh Entschlafe -
nen in tiefem Schmerze solaten . War W . G .
Gaerttner deck ein Mensch . an dem Gochshetm ,
der Kraichgau . die Heimat Baden viel verloren ,
ftn seiner außerordentlich positiven Arbeit als
Lehrer und Pädaaone förderte der tun » Verstor -
bene die noch tastenden Versuche zur Beraeisti -
kunci der Erziehuna , sie aus erstarrten Kormen
wieder zum Leben zu wecken , sie aufzubauen auf
wahrer Liebe zum Elternhaus , zum Heimatort ,
zum Heimatland , als den lebenswichtiasten Wur -
zeln unserer Volkskraft . In zahlreichen Vor -
träfen und Aussätzen tn pädaaoaischen Zeitfchrif -
ten sier die Erzeugnisse seiner Geistesarbeit nie -
dernelent . Neben feiner erfolgreichen Tätigkeit
als Lehrer war W . G . Gaerttner auch bildender
Künstler . Heimat und Heimatliebe hielt er in
manch stimmungsvollem Aauarell und Pastell
fest . Welter hat die Geschichtsforschung des
Kraichgaus durch ihn gewonnen . Viele Sagen ,
Sitten und Gebräuche seiner Heimat hat er ans
Tageslicht gefördert . Seine Ergebnisse in der
^ lurnamenforschune , z . V . haben manchem Spe -
zialforscher Bewunderung abgenötigt . Die Dan -
kesworte an seinem Grabe gaben von all dem
beredtes Zeugnis . Neben Pfarrer Steiger sprach
KreiSfchulrat Soth als Vertreter des Ministe -
riumö : der Vorstand des Badischen Lehrerver -
eins . Landtagsabg . Hofheinz , legte seinen tief -
ergreifenden Ausführungen am Grabe des da -
hingeschiedenen Vorstandsmitgliedes die Worte
zugrunde : Treue um Treue . Ter Verein Ba -
tische Heimat gab durch die Ortsgruppe Bruch -
fal der Trauer um den Verlust seines wert -
vollen Mitarbeiters Ausdruck , desgleichen neben
verschiedenen gemeinnützigen und anderen Ver -
einen der Vorsi ^ ende der BezirkSlehrerkonseren -
«en Bretten . Bruchsal . Eppingen , Philippsburg .
Heidelberg , sowie der Gemeinderat GochSheim .

— Mannheim . 21 . Jan . Ein schwerer Raub
wurde hier auf offener Strabe ausgeführt . Am
Tonnerstag , nachmittags gegen 3 Uhr , erhielt
ein Bote vom Institut „ Blitz " von einer Stoff -
Sroßhandlung in P1 den Auftrag , mit einem
Handwagen 5 Ballen Percalstosf , im ganzen
1503 Meter , in eine Wäschefabrik nach der Rhein -
häuserstrahe zu verbringen . Als der Bote bei
0 5 angelangt war . rief ihn ein Unbekannter
von hinten an . worauf er seinen Wagen anhielt .
Ter Täter kam auf den Boten zu und erklärte
ihm , er habe die Rechnung vergessen , er solle
zurückkommen und sie holen . Als der Bote den
Handwagen mit nach dem Geschäfte nehmen
wollte , sagte der Täter : Machen Sie nur schnell ,
ich warte hier keim Wagen , bis Sie wieder kom -
wen . Der Bote ging auf diesen Vorschlag ein ,
und als er wieder an die vorgenannte Stelle
Zurückkam , war der Täter mit dem Wagen und
den darauf befindlichen Ballen verschwunden .
Die Stoffe haben einen Wert von 2 Millionen
Mark . Mir ihre Wiederbetbringung ist eine Be -
lohnung von 230 000 M ausgesetzt . Der Täter
ist ungefähr 88 Jahre alt . 1 .70 Meter grob , kräf¬
tig , dunkelblonde Haare , hat blasses volles Gc -
ficht , blonden gestutzten Schnurrbart , dicke Nase ,
grofze Ohren , er sprach Mannheimer Dialekt
und trug einen hellen Hut mit breitem Rande
und hellen Regenmantel . — Am 17 . Januar
wurden aus einer im ersten Stock eines Hauses

der Käsertalerstraße gelegenen Wohnung , die
Wittels Nachschlüssel geöffnet wurde . Wäsche und
Schmucksachen im Werte von 250 000 M entwendet .

== LttppoldLan «Amt Wolfach ». 21. Jan . Der
Waldarbeiter Felix Schmid geriet beim Lang -
bvlzwenden in Reichenbächle unter einen ins
Rollen geratenen Langholzstamm, ' von dem er
in den Back gedrückt und derart verletzt
wurde , daß er starb .

- Lahr , 21. Jan Der Bürgermeister einer
Landgemeinde hatte im Bezirksamt dienstliche
Angelegenheiten zu erledigen und hängte unter -
dessen seinen Hut und schwarzen Umhang
°n einem im Flur befindlichen Kleiderhaken aus .
Als er zurückkam , war der Umhang und der
Hut spurlos verschwunden .

Ltus üemGtaötkreije
Vorläufige Zahlung von VerforgungSgebühr -

nissen . Am 13 . Dezember v . I . hat der Reichstag'
einer Aendernng des Gesetzes über das Versah -
reu in Versorgungssachen zugestimmt . Versor -
gungsberechtigte , denen auf Berufung hin vom
Verforgungsgericht Gebührnifse zugesprochen
worden sind , erhalten bis zur Erledigung des
vom Reichsfiskus etwa eingelegten Rekurses
einen Teil der ihnen zuerkannten Gebührnisse
vorläufig ausgezahlt . Eine solche vorläufige
Zahlung kann ferner von den Versorgungs -

• gerichten und dem ReichSversorgungsgericht an -
geordnet werden , wenn sie nur dem Grunde nach
erkennen oder die Sache an eine Vorinstanz zu -
rückverweisen . In allen Fälle « beschränkte sich
jedoch die vorläufige Zahlung bisher auf die
Grundrente und die Schwerbeschädigtenzulage .
bei Hinterbliebenen ans die Hinterbliebenen -
reute , während z . B . die Ausgleichs - , die Pflege - ,
öic Kinder - und vor allem die Teuerungszulage
zunächst nicht gezahlt werden konnten . Nach
dem neuen Gesetz werden auch die Ausgleichs - ,
die Kinder - und die Pslegeznlage ohne weiteres
gezahlt . Darüber hinaus können im Falle der
Bedürftigkeit auch die sämtlichen sonstigen Ge -
bührnisse , insbesondere die im Vergleich zu der
eigentlichen RSnte sehr beträchtlichen Tenerunns -
, » lagen , bewilligt werden . Damit ist eine An -
regung des ReichSarbeitsministerinms verwirk -
licht , die für die Beteiligten um so wichtiger ist,
als das RekurSverfahren infolge der Ueber -
laftnug des Reichsversorgungsgerichts längere
Zeit in Anspruch nimmt .

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
ReichSbauk und Post erfolgt in der Woche vom
22. bis 28 . d . M . zum Preise von 70 000 M für
ein Zwanzigmarkstnck , ,35 000 M für ein Zehn¬
markstück . Für ausländische Goldmünzen wer -
den entspr -' cheade Preise gezahlt . Der Ankauf
von Reich ^ iilbermünzeu durch die Reichsbank
und Post erfolgt vom 22. d . M . bis auf weiteres
zum ISOOfachen Betrage des Nennwertes .

Die Bilder in unserem Schaufenster lRitterstr .)
zeigen : Griechische Flüchtlinge , unter ihnen auch
Priester , verlassen an Bord der Flüchtlingschifse
Konstantinopel . — Enthüllung des Welttelegra -
phendenkmals in Bern . — Eine Wette um
75 000 Dollar . — Besetzung des Ruhrgebiets
durch Frankreich . — Der Brand des Goethea -
nums . — Fünf Jahre Tscheka . — Die Arbeits -
losigkeit in England - — Uebergabe einer schwe¬
dischen Fahne durch eine Abordnung schwedischer
Offiziere mit dem Obersten Gilbert von Hamil -
ton an der Spitze im Berliner Zeughaus .

Ungehöriges Vcrlalten der Jugend auf der
Eisenbahn . Eire bciklagenAverte Erscheinung
unserer Zeit ist >l>aL .- uchdlose und rohe Betragen
eines großen Teiles unserer Jugend bei Bahn -
fahrten . Wie die ReichsZahndirektion in Karls -
ruhe in einer Zuschrift ausführt , machen sich diese
Auswüchse der Jugend besonders in den Arbei¬
terzügen bemerkbar . Gegen diese Auswürfe
sollte die Oefsentlich ' eit entschlossen auftreten .
Die Besonnenen , und vor allem die älteren Ar -
Beiter , sollten mithelfen , dnrch ernsthaftes Zu -
roden und nötigenfalls durch entschiedenes Ver -
weisen dem Treiben der Jugend Einhalt zu gc -
Meten . Die NelchsbÄhndirektio » fordert auf ,
die Bahnpoliz -ei'bcainten in Her Aufrechterhaltung
von Anstand nnd Ordnung in den Zügen zu un -
terftützen . >

Infolge Schneefalles glitt am Samstag vor -
mittag ein Schreiner von hier , als er sich zu sei-
ner Arbeitsstelle begeben wollte , auf dem Geh -
weg der Steinstrasze aus und zog sich eine Fuß -
Verletzung zu so das, er im" Krankenauto nach sei-
ner Wohnung gebracht werden mußte .

In krankhaftem Zustande zerschlug in der
Nacht zum Sonntage ein in der Zähringerftraße
wohnender Metzger seine Möbel und verletzte " ch
hierbei die Schlagader der rechten Hand . Er
wurde ins Städt . Krankenhaus gebracht .

Schlägerei . In einer Wirtschaft der Waldhorn -
strafte schlugen in der Nacht zum Sonntag , früh
2K Uhr , mehrere Gäste mit Stühlen aufeinander
ein . Einer der Beteiligten erhielt ein « erheb -
liche Kopfverletzung .

Ein Zufammenstoß zwischen einem Lastkraft -
wagen und einem Personenkraftwagen erfolgte
am Sonntag vormittag an ter Kreuzung von
Sofien » und Hirschstra « e . Das letzte "
zeug wurde stark beschädigt . Personen wurden
nicht verletzt .

Unfall . Am Freitag abend stürzte ein Ma -
schineuarbeiter aus Berghaufen in einer Fabrik
in Mühlburg von einer Lokomotive ab und trug
Rippenbrüche sowie eine Gehirnerschütterung
davon . Der lebensgefährlich Verletzte fand
Aufnahme im S ' ädt Krankenhaus .

Zn schweren Ausschreitungen kam es in der
Nacht vom Samstag aus Sonntag im Stadtteil
Rüpppurr . Zwei Hilfsarbeiter und ein Dreher ,
sämtlich ? aus Bulach , verübten grobe Ruhe -
ftörung . Dein einscheitenden Polizeiw .ichtmeister
leistcteten sie heftigen Widerstand . Einer der
Hilfsarbeiter versetzte dem Polizeibeamten eine »
Messerstich in den Rücken u » d verletzte ihn er -
heblich . Nach Anlegung eines Notverandes
mußte der Beamte nach dem städt . Krankenhaus
verbracht werden . Die drei Täter wurden ver -
hastet .

Festgenommen wurden : 8 Ausländer wegen
Verfehlungen gegen die Paßbestimmungen , dar -
unter einer wegen unerlaubter Einreise , ein
Steinhauer von Rommelsbach , der Treibriemen
mit sich führte , über deren Herkunft er keinen
NachireiS erbringen konnte und die zweifellos
von einem Diebstahl herrühren und bei einer
Razzia 7 obdachglose Personen .

Schweinemarkt in DurZach vom 20. Januar .
Befahren mit 4(j Länferfchweinen ? verkauft wur¬
den 10 Läuferschweine , Preis per Paar 00000 bis
150 000 Jl . Der Schweinemarkt findet jeweils
wieder statt . Der nächste Viehmarkt findet am
24. d . M . statt .

Vom Vetter .
Voraussichtliche Witterung . Zeitweise heiter ,

keine erheblichen Niederschläge , leichter Frost
■■■in in

Vport^Spiel
Pokalspiel Beiertheim — F .C . Birkenseld 2 : 0,

Halbzeit 0 ; 0.
Beiertheim vermag die erste Viertelstunde zu

drängen , dann wird das Spiel ausgeglichen und
bleibt bis Halbzeit torlos . Nach Platzwechsel
drückt Beiertheim mächtig , durch den Mittel -
stürmer wird bald das erste Tor erzielt . Birken -
seid kommt nun ebenfalls auf , das Spiel läßt
auf einen Ausgleich hoffen , zudem Beiertheim
nur noch mit S Mann spielt und sich stark aus -
gegeben hatte . Kurz vor Schluß bekommt der
Mittelstürmer Beiertheims eine sehr schöne Tor -
gelegenheit , die ihm auch zu verwandeln gelingt .
Beiertheim verläßt mit einem Sieg von 2 : 0
Toren das Spielfeld . l .

In dem Fußballwettfpiel Oesterreich —Schweiz
gewannen die Schweizer mit 2 : 0 Toren .

Dagesanzeiger
Moutag , de» 22 . Sanum 1923.

Bad . LandeStheater : 8. Sinwniekonzert , abends
7'A bis nach llbr .

Vereinigung der leitenden Angestell¬
ten tn Handel und Industrie : MonatSvcrsanim -
lung . abends 8 Ubr im 57ioningcr. Concordiasaal .

C o l o s s c u in : Bauerntbeater , abends 8 Ubr.

Literatur
England als Zeuge für Deutschlands Unschuld am

Weltkrieg . Auf Grund englischer Dokumente und Bei -
träge bearbeitet von Waldemar Schütze . Verlag Engel -
mann , Berlin W 15 . 1922.

Das Buch w ll die Art an den Giftbaum des Ver -
träges von Versailles legen . Die Handhobe dazu bot
dem Verfasser eine Broschüre „ England auf der
Zeugenbank "

, die ihm ein Zufall in die Hände spielte ,
jedoch aus eiklärl chen Giüi den nicht eisch

' enen ist.
Der Herausgeber der Broschüre muh ein gut einae -
weihter Politiker sein, da ihm eine Überfülle trefflick en

II Kaiiiw .smh<>

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Schwester ,
Schwägerin und Tante »

FrauOeli. Rooierunisrat ißi Billffil aeb . focht
sprechen wir unsern innigsten Dank aus .

Namens der Hinterbliebenen :

SlnWeri aid
'
.riktir i . D. Gtheimerat Dr . Hermann Facht

Frau Klara Müller , geb. Feokt .

Ich suche eine Schreld -
n .<fdi >ttc zu kaufen .

c <j) ioa '.>rna ; rio «
Uovilnacn .

Wenn Sie etwas

verkaufen
wollen, erreichen Sie
Ihren Zweck schnell und
sicher durch eine kle 'ne
At,zeige int , ,Karlsruher
Tagblati

Eiserne

WW « öck
zu kaulen gesucht . G « k>.
Angebote an dao Karls -
ruuer Zaavlat « erbet .

Zu lauie « aesuchl : « tu
sun tmb Usbcrjlclicr ,
starke oder miiil . Ktaur .
Strazienrenniv . Änaeb
u . Nr . .')55U i . Tagblatlb .

Abonnenten
kauii bei Nnierenten des
Aarlorulier kaablalls

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher An - .

teilnähme an dem schweren Verluste , den
wir erlitten . sa£en wir au richtigen Dank ,

Insbcsonc 'ers danken wir für ci ? trost -
i reichen Worte am Grabe , die ehrenden

, Nachru 'e , den erhebenden Trauergesan rt,
j sowie die reichen Kranrspen . en und die j
| zahlreicheBeteiiigungsur letzten Ruhestätte .

Karlsruhe , den 20. Januar 1923.
[ Im Namen der trauernden Hinteiblicbenen :

Emma JÖSt , geb . Weckesser.

Trauerb riefe
Ar! liefert rase1' ins 'P artellose . Austührnn» die

* a £ blatt - D ruckerei , Ritteistr . 1, Fernspr .293

WBH
3 (1. üPliMter . MI ,
m >l>l . unaen . » immer
lcvtl . " ahn - u . Schlasz .I.
» er t . Kebrnar od. iviii r.>» ng bot ' unt r s ; r. t54 >.)
i ns Ta gblattbüro er b , t■ MB

Pin Diwan , 8 Pelsier -
flüOle . 4 :ilol ) tfl (li) ie , 1
Tis ». 1 Benito . 1 :J!cnu «
lator . I groiics B ii>, 1
Bodentevvich . 1 Pliisch -
deae , 1 Zimmerlamve .
l ISOaileloiifliic mit iiir -
fllri '.tr Decke , iilicS iuie
neu . aeaen Ho .iziiauacvot
zu verlause,i . Zu ersr .
im Tagd l >tibli ro .

9t . rb. Aomniod ? . D >v .,
SSafÄtomm m . Marm ..
4 S ' lil ' l - biNia zu n "rf ,
Zthvitcv Ludwig - Wil -
6vlm !tr,18 , Hoi .

Gold - u . Silber -
*
«

j Gegenstände , sowie Brillanten u . Perlen kaust H
I jeden Dienstag , Mittwoch und Donnerstag |
I C Langjährig Rüppurrcr - I

MFWtt^ ltWi
solvie nllc Sorten Jvcllc

hüH slimtZilhe Alt Metalle
teui s « VLchste » TaseSvrsike « .

Händler und 3i-crtleute erSaltcn SEorzugäpr lfe
a . Turner , « ofientt - ake C5._ Tel . B426 lt . 4S1C .

Materials zur Versüeung starb , mit dessen Hilfe er un -
w '

derlegl '
ch nc 6. weist, dcß Eiklard ui .d die übrigen

Ententestaaten mindestens ede> so , wenn nicht allein
schuldig am Kriege wa >̂ n . Die Ausführungen ge-
Winnen durch die vielen wortgetreu w '

edergrgcberen
diplomatischen Dokumente cus dem britischen Stoots -
archiv , sew !e die Verössentl

'
chui gen cus erotischen

Ziltnngen und Zeitsä ) risten erhöhten N?ert . Die Schrift
selbst will keinerlei parteipolitischen Bestrebungen dienen ,
was angesichts unserer heutigen Parteizersplitteiunc , zu
bemerken immerhin nötig erscheint . —r.

Eigenartige Steuern und
Abgabe « .

Seit Jahren sind die F .nanzpolititer des Reiches »
der Länder und der Gemeinden cn der A beit , neue
Möglichkeiten der Steuercucschrc bung zu entdecken,
und w r hcben uns in der Tat daran gewöhnt , für
D uge Abgeben zu entrichten , deren steuerfre i ' Gei .uß
uns früher eine Selbstverstäi dlichkeit war . Di ß unsere
neuzeitl chen Abgeben gegen nierche frühere ^ ieihcde
d : r Besteuerung c.ber immer noch human und oerhält -
nisniühig vernünftig s> d , zeigt ein Aufsah , deu Tonn
Kellen in der Monatsschrift „Zeiten und Völker "
unter den , Titel „ Seltsame Steuern und Abgeben "
oeröffentldjt .

3 n 12 . si.:ud) d : r Ncturgesch chte von Plinius heiht
es , |o führt ilcllcii an , bfsj die römischen Kaiser durch
de Kolispieligkeit der Kriege und durch die hohen
Kasten der Hofhaltung schlicszlich vercnlew wurden , die
Luft und den Wind zu besteuern . Tatsächlich sollen
jahrelang derartige Steuern eingezogen worden sein,
uuter der Begründung , dasj die Luft , die über dem
römische» N : '

che liege , Eigentum des Kaisers sei .
Audi im deutsd ) en Mittelalter wurden die mert -

würdigsten Steuern cusgeschr
' cben . 9?»~ch einer Chronik

cus dem 16. Jehl hundert niusjte jeder Abt zum heiligen
K euz in Donauwörth dem B ' schrf von Eichstätt jähr -
I"d> 200 Ksse liefern . Diese Käse wurden ruf Wegen
zum K öster gefehren rrtd hier von einem Küchen -
sä) re b : r in Empfang genommen . Dieser hatte nun
das Shdjt , auf deu Wagen zu klettern und mit der Kerze
zu versriä) en , ein beliebiges Stück Käse in Brand zu
setzen . Gelang dies nicket, so wies der Küchenschreiber
die KZle zurück, da sie nicht fett genug seien.

In der Soester Börde muhte ein grrher Bauer
dem Dominikanerkloster olljährl ch ein einiges Ei auf
einem leeren , mit vier Pferden bespannten Waren
bringen . Vergebens erbot sid) der SBnuer, statt ein Ei
deren zwölf zu bringen , wenn ihm nur gestattet
um . de , diese in einem Korbe zri bringen oder aber noch
etwas auf seinen Wagen zu leden .

Von den weiteren Beispielen seltsamer Steuern
früherer Zeiten , die T . Kellen anführt , seien noch die
folgenden aussührlidier wiedergegeben . „Das Dorf
Salzberg hatte ollinhrlich am Walpurgistage sechs
Kneten ( eine alte Münze im Werte von 6 Keilern ) an
die Freiherren von Buchenau zu zahlen . Der Abge -
sandte der Gemeinde , der diesen Zins zu überbringen
hatte , hieh das Walpertsmännd ) en . F . ühn '.orgens
mutzte er in Buchenau sein und auf einem bestimmten
Stein der Brücke vor dem Sd ) losse sitzen , ganz einerlei ,
was für eine Witterung war . Verspätete er s

'
ch , so

ve doppelte s
'
ck> der Z ' ns von Stunde zu Stunde , so

d .- sj am Abend des Tages die Gemeinde autzerstcnde
gewesen wäre , ihn zu bezahlen . Aus diesem Grui .de
warnte der Beamte jedesmal das Dorf , und dieses
gab dem Walpertemäunchen ste ^s zwei Begleiter mit
für den Fsll , dch ihm ein Unglück begegnete . Scf ;
aber das Walpeitsmännchen zur rechten Zeit auf dem
Steine , so mutzten es die Freiherren von Bud ) enau
begrützsn lassen und ihm Gelegenheit geben , seine sechs
Kncken zu bezahlen . Jetzt mutzte es mit bestimmt var °
geschriebenen Speisen reichlich bewirtet werden . G '

.ückie
es ihm dann , sich drei Tage munter zu erhalten und
nicht einzuschlafen , so mutzte es von den Freiherren
von Buchenau lebenslänglich verpflegt werden . Schlief
es aber ein , so wurde es schleunigst aus der Burg weg -
geschafft ."

J >n übrigen wurden die Steuern nicht nur mit
peinlicher , heute fast komisch aumutei .der Gerechtig -
keitsliebe eingezogen , sondern aud ) mit grotzer Schonung
und Rücksidztnehme . „ So erfehren wir einmal die
Bestimmung , d '- tz der Zins so still erhoben werden soll,
detz das Kind n ' d) t in der Wiege geweckt und der k-ahn
nicht auf dem Gatter ersd)« ckt werde . Lag d'.e Frau
des Zirspflid )t !geu eber gerede im Kindbette , dann
sollte pd) der Z nserheber mit dem klotzen Kopfe des
Z

'uehuhnes begnügen , das Huhn selbst aber der Frau
zu ihrer Stärkung überlassen ."

Schänschrßib 'Jnterricht !

Tgges-u .Abendkurse
Honorar Jl 3000 . - bis
zur Tertigkeit ! Tägl .
Anmeldung bei F . Buck ,
Karlsruhe , Lesslngstr . 78 ,

Telephon 1295.

Ihr patzbitd
erkalten Sie Icdncllsteni
im Plwloae . Atell « .

Hcrrenstrake 38.

DZenswg .
Mittwoch « . Donnerstag

von 1« ZUhr lause ich Gcüissc

per Zahn Ä ? « 2Üöö

Dongl s . lr . 82 II » gcgeniiber bei
Hauptpost. A . IVemeck .

Unteijan- uns
ibonnements-
testeiiunqen

richte man
tür üurlach
an unserei
Vertreter

Firma

rlauptstr . 5b
reie jiion 393

iie 3esciiä[lssielle
desKarlsrutierTagäSatt

Tapeten
Neickbnltiaste SItiSro .

niederste vreiie . Ueber -
» abni « von Tavezier -
arbeiten

v . Durand »
DoualaSktr .rke 26.

Tel . 248r> b . i>. Sauvtv .
Laaer in ISiaiten und

Leisten .

s
?
Fettle ' dls' kolt wird beseitigt
duren die To 'nbola -Zehr -Kur.
Preisgekrönt mi ' Rold M ••
dnii 'en u . Elirendipl . Kein
stark r Leio , keine starken
Hiifkn mehr , sofdernjugendi
schlantf , ( leg- Figur , gra-
Jl6se Taille. Kein Hell -
mUtel, kein Qehe mmittel ,
so ' detn aturgemhße Hille .
Onrant unschädlich f d . Qe-
sund eil. Aerztl empfohlen .
Kein Diät , keine Aenderuna
der Lebensweise . Vorrügl -
Wirkung . Preis pro Pak-
kun» ( 103 Stück Mark 50t).—
Porto extra . Postanweisung
oder Naclm ;hme. Fabrik
O Fr . Stelner ft Co . ,
O m . b . H ., Ber 'inW 30/248
Eisenicierstr . 16 Auch iu
haben in : Karlsruhe . Hilda-

Apotheke
t | n ; . . | i Reiche Auslän-neirai ! dennnenu . ver -
mög . icutiche 'Jame " wün=cn.
glüc '<l . Heirat . Herren , auch

! ohne Vermös , ? ibt kostenlos
Ausk STA BREY , BERLIN

1 N . 113.

Gerne
putze ich meine

Schuhe , seitdem ich

llisrin - Extra
verwende .

Mililer MlWSliM
Jnha er : Sasse & Marzlnff .

LammNrabe 7a - Cafe Bauer - Telephon 1040
SPJi timeät . den 24. Januar , ",.10 Udr .

Versteigerung
von MSbeln » ni > Veiten : lern r eine aros '.e An -

S

'ti und Stiil le , miäitr . © *»
irr . B « ,teile , eine Lade « einri <»t« » o . ein
<t ) dir » nt . cin'« rnloi - Rollad un - Schreit « !• < n ,

ein isaftrrad . ei» Herd , ein Ahoto -Apparat mit
sämtl . Zubebör und sonst Aersäiiedenes

In jedem Hotel , Restaurant, Gatö usw.
sollte das „ Karlsruher Tagblatt

"
die Badisctie Morgenzeitunoaufliefen .

badisches Landestheater
Montai . 22 Jan . 7 ' - bis nach fl ' k Ohr . 600 Mk .
III. Sinfoniekonzert des Bad.

Landestheaterorchesters .
Leitung : Frlti Corto 'eil ». Sollst : Ottomur Voigt .

Mitg ieder der Th -Oem . B. V B . erhallen an der Tne trt -
kassc gegen Vorzeigen der Ausweiskarte Preisermäßigung .
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Mohmmgs - und Paufragen .
Von Architekt E . Deines , Karlsruhe .

Die Stadt Karlsruhe ist auf dem Gebiete des
Wohnungsbaues gewiß vorbildlich vorgegan -
gen . denn es sind in den Jahren 1ö19—1922 zu¬
sammen 2658 Wohnungen geschaffen worden , so
daß die Wohnungsnot in Karlsruhe sich nicht
wie in anderen gleich großen Städten vergrößert
hat . Diese ist vielmehr in Karlsruhe seit An -
fang 1922 auf rund 2400 dringenden Fällen stehen
geblieben . ,

Das System dieser Stadt war für das Baujahr
1922 folgendes : Nach Errechnung der voraus -
sichtlichen Baukosten des Bauvorhabens wurde
der Zuschuß , einerlei , ob es sich um größere oder
kleinere Wohnungen handelte , im günstigsten
Falle folgendermaßen festgesetzt : MO Kubik -
meter umbauten Raumes werden , im Mai be-
gönnen , mit rund SOO 000 Ji bezuschußt . Jeder
darüber hinausgehende Kubikmeter Raum ist
vom Bauherrn selbst zu bezahlen , wie dieser
auch die etwa Höheren Kosten für den bezuschuß -
ten Bauteil zu tragen hat .

Es hatte also der Bauherr das Risiko der
Ueberteuerung auf sich zu nehmen . Er erhielt
dafür aber einen feststehenden Bauzuschuß . Auf
Grund dieser Bedingungen begann nun im Mai
eine sehr lebhafte Bautätigkeit . Viele private
Bauherren entschlossen sich zum Bauen und auch
die Genossenschaften bauten von neuem und wei -
ter in ihren l̂ ^ öelungen . Das Ergebnis dieser
Bautätigkeit liegt heute vor . Es sind 43S Woh -
nungen gebaut worden oder im Bau begriffen .
Die dafür aufgewendeten Kosten betragen heute
880 Millionen Mar *. w ^ rend die Voranschläge
auf rund 115 Millionen gelautet hatten . In -
folge der im Laufe des Baujahres eingetretenen
Steigerung der Baukosten müssen nun neue Mit -
tel genehmigt werden , sollen die begonnenen
und noch nicht beendigten Bauten nicht eingestellt
werden . Dies ist übrigens im Gegensatz zu
anderen badischen Städten in Karlsruhe noch
nicht notwendig geworden .

Es werden nun von Seiten der Stadtverwal -
tung vom Stadtrat und B ürgerausschuß neue ,
große Mittel angefordert und zwar in Form
einer gewaltigen Erhöhung der Wohnungsbau -
abgäbe . Es liegt mir die Begründung der An -
forderung vor und diese Begründung ist eine
klare Bestätigung unseres immer und immer
wieder geäußerten Verlangens , daß die Zwangs -
Wirtschaft im Bau - und Wohnungswesen abge -
baut werden muß und zwar so rasch wie möglich .

Es heißt in dieser Begründug wörtlich : . Aus -
fällig sind hier die verhältnismäßig kleinen öf¬
fentliche Zunendmigeu für die 83 Wo >.nungs -
bautend er Privaten . Die privaten Bauherren
sind mit der ihnen zugesagten f e st e n Beihilfe
durchgekommen und haben das volle Risiko selbst
getragen . Die Belastung der Stadt durch diese
Bauten ist verhältnismäßig klein und die auf -
gewendete Berwaltüngsarbett hat sich in ver -
tretbaren Grenzen gehalten . Im Gegensatz dazu
haben die anderen Bauten der Stadtverwaltung
viel Sorge gewacht und die Allgemeinheit sehr
schwer belastet und belasten sie auch weiter noch
außerordentlich ."

In dieser Begründung ist aber auf einen sehr
wichtigen Punkt nicht aufmerksam gemacht und
das ist die Tatsache , daß diese privaten Bauten
fast alle fertig und bezogen sind . Sie
sind im Laufe des Jahres und zwar von Mai
ab durch die Initiative der Bauherrn und ihrer
Architekten vollendet worden trotz der unge -
heueren Schwierigkeiten . Diese Schwierigkeiten
lagen naturgemäß in der rechtzeitigen Geld¬
beschaffung als Ergänzung des Zuschusses .

Ein Beispiel mag das erklären : Ein Haus
mit 8 Räumen und Zubehör für eine giößere
Familie veranschlagt zu 500 000 Mark , erhielt
enen Zuschuß von 300 000 Mark und erforderte
vom Bauherrn ein Kapital von 200 000 Mark -
Während nun der Zuschuß gleich geblieben ist,
stiegen die Aufwendungen des Bauherrn auf
1700000 Mark , da die Kosten etwa 2 Millionen
betragen werden . Man beachte nun , das , auf
diese Weise 85 Wohnungen für rund 127 Mil -
lionen von Privaten erbaut wurden , ohne daß
die Stadtverwaltung beza . die Bürgerschaft wi¬
sentliche Kosten dabei zu bestreiten hatten ! Ich
weiß aber auch außerdem , daß so manche dieser
Bauherren mit dem Gedanken inngehen , auch die
geliehene Zuschußsumme der Stadt so rasch wie
mögich zurückzuzahlen .

Auf der anderen Seite sind natürlich die Bau -
ten der Genossenschaften noch lange nicht fertig ,
sie sind noch weit zurück und erfordern noch ge-
waltige Mittel der Allgemeinheit . Ja man kann
heute gar nicht sagen , ob diese Bauten überhaupt
fertiggestellt werden können .

Was ist nun die natürliche Folgerung ans
dieser absolut einwandfreien Tatsache ? Doch
gewiß die , daß die Stadtverwaltugen mit aller
Macht und mit allen Mitteln versuchen müssen ,
die privaten Bauherren weiter und zwar in
großem Maßstäbe heranzuziehen . Die geschil -
derten Verhältnisse des Baujahres waren zwei -
sellos ungünstig und doch ist die erfreuliche Tat -
fache der privaten Bautätigkeit und ihrer Ueber -
legeuheit gegenüber dem Genosievk ^ afts - und
Gemeindebau durch die Stadtverwaltung öffent -
lich festgestellt .

Ungünstiger sind die Verhältnisse auf dem
Baumarkt im neuen Jahre auch obwohl
die Mark im Werte immer tiefer sinkt . Haben

im Jahre 1922 in der Stadt 85 private Bau -
Herren gesund « ! , die dem Rufe der Stadtverwal -
tung gefolgt sind , so werden sich jetzt gewiß wie -
der private Bauherren finden und wa ^ '-s -̂ einlich
noch mc ' r , wenn die Stadt ^ -w " ^ " - » mit einem
klaren Plan heraustritt . Dieser Plan
hingehen , den Baulustigen ohne irgendwelche
Einschränkungen einen Teil der veranschlagten
Baukosten gleich zu Beginn des Bauqedankens
zur Erwerbung des gesamten Baumaterials zu
geben . Ich denke dabei etwa an */» der Bau¬
kosten des Anschlages . Außerdem muß neben
der Befreiung von der Wohnungswbgabe noch
an weitere Anreize gedacht werden , etwa in be -
zug ans Gebühren und Steuern .

Auf alle Fälle widerlegt die Bearündnng der
Bürgerausschuf -vorlage von Karlsruhe auf Er -
höhnny der ' Wohnungshanabgabe die immer
wieder auftauchende Behauptung , daß das
Privatkapital nicht mehr bauen könne , und be-
weift schlafend . baß das gerade Gegenteil der
Fall ist . Und hiermit ist der e>'" ' ~ •••• ■v »** i<vd
gangbare Weg zur endlichen Beseitiaung der
Wohnungsnot gegeben . Wohlan , es gilt ihn zu
beschreiten .

Allerlei .
Schlechtbezahlte Volksvertreter . Nach ihren finan -

ziellen Verhältnissen waren wohl nicht viele Vvlksver -
treter so wenig auf Rosen gebettet , rv ' e die der franzö -
fischen Rsvolution . Erhielten doch die erstgewählten
Deputierten der Eeneralstooten urb der Konstituieren¬
den Versammlung Tcgegelder von ganzen 18 Sous .
Das geht wenigstens aus den Aufzeichnungen Robes -
pierres hervor , der nach Paris mit einem Koffer und
mit 10 Louiidors gekommen war , die ihm eine Frau
Marcharid , eine Freundin seiner Schwester Charlotte ,
geliehen hatte . Seine Diäten teilte er in drei Teile ,
von denen einer für Charlotte , der zweite für eine
„ Person , die er anbetete "

, und der dritte endlich für
den eigenen Bedarf bestimmt war . Sechs Sous täglich
waren auch in Paris im Jahre 1789 eine Summe ,
mit der man nicht leben und nicht sterben konnte . Es
begreift s' ch daher , d . h sich Robespierre , als Mirebeau
beim Tode Franklins den Antrag stellte , drei Tage
Trauer anzulegen , genötigt sah, einen schwarzen Rock
von einem Freund zu borgen , der ein gut Teil größer
war als er selbst . Aber Robespierre , der etwas zuzu -
setzen hatte , ging es noch immer verhältnismäßig gut .
Der Deputierte Bazire beispielsweise mußte sich zum
Frühs ü4 mit einem Hering begnügen und darauf
verzichten , einen Kragen zu tragen , da er nicht in der
Lage war , ihn waschen und plätten zu la ?n . Das
hinderte freilich n '

cht , daß der Unglückliche wegen „Ans -
beutung des Polles " zum Tode verurteilt wurde . Nicht
besser ging es seinem Kollegen Chabot , der aus irgend
einem Grunde eines Tages verhaftet wurde . Da er
wohl wußte , daß diese Verhaftung den Tod bedeutete ,
so wollte er wenigstens die paar Tage , die ihm noch zu
leben vergönnt waren , sich der Tafelgenüsse , die er so
lange hatte entbehren müssen , erfreuen . Er ließ deshalb
alle Möbel seines Z 'mmers verkaufen und verwendete
das Geld , um pch von einem Restaurateur täglich
Fleischb ü^ e , Rindfleisch , Brot , Käse , Kcffee und Wein
bringen zu lassen . Da er sich dieser ©er.üjfe nicht lange
zu erfreuen hatte , so re chte der Betrag von 30 Sous ,
den er aus dem Verkauf seiner Habseligkeiten gelöst
hatte , gerade aus .

Wegweiser für den verkebr mit öen vereinen
T . "V .

Karlsruher Wnnerlmtmrelu.
E . B .

Eigener R! ald vielplah mit
?jereinsha sa Kloster»?. Turnen ,
Leichtathletik . Sviclcn ; Schwini 'ueu
Freitaz »/,8 Uhr im Sriedriclisliad :
Scchte» , Wandern .

Geschäktsitelle : Baumeisterltr . fl.
Postich .- Nechn. Nr , 23 30U Karlsruhe .

MdMvMW « »
Lokal : „ Schrem v v". Wvlditratze .
Telephon V33.
lejnnifoniae. B.

®« 8'
W . Cichsteller, Kronenilrabe 131.
Tel . SRI . Vorl . W . Volk . Humboldt -
strahe >2 >. Televbon 1613.
MWmeinSeierWNle. V.
Lokal : Löwen . Tel . 2860. Gesch .»
© tcDo : M . Philivo , Vreiteltr 73.

Z. ' C Mljlburg . e. v .
®Ä 8"

im Clnb -Saus au » dem Sport »
vlag GeschältSzeil von 6—8 Übt
abendS . Telephon 4246.

FllW«-vere! li MmNel ^
Lokal ; Gasth , , Sirlch Briese in
S^ reinsangeleaenhejten au Lud-
wi « Rrannlitb . Durmershcimcr -
ltrake Ii « : in Svlclauaeleae » beiten
an Robert Ravv Zevoeliuitr . ! 8.

Schneeschuh - WeMänfe auf der
Hundseck.

Cn . Bon der Hundscck , 21. Jan . Am Samstag
und Sonntag veranstalteten die Ortsgruppen
Achern , Baden - Baden , Bühlertal ,
Karlsruhe und Rastatt ihre dieswinter -
lichen Schneeschuhwettläuse bei Kurhaus Hunds -
eck , die bei glänzenden Witterungs - und Schnee -
Verhältnissen einen harmonisch . Verlaus nahmen .
Der in der Nacht zum Samstag jäh losgebro -
cheue Schnee stürm tobte beinahe den ganzen
Tag über , so daß die Schneedecke stündlich wuchs
und schließlich eine Höhe von % bis 1 Meter er¬
reichte .

Strahlender Sonnenschein , blauer Himmel
und nahezu Windstille überraschte am Sonntag -
morgen die stattlichen Scharen von Skiläufer -
und Läuserinnen , die aus allen Richtungen des
badischen Unterlandes und Schwarzwalds zur
Hundseck herausgeströmt waren . Die Tempe -
ratur war inzwischen wieder mehrere Grade
unter Null gefallen und der anfänglich nasse
Neuschnee wurde trocken , schließlich sprühend
pulvrig , so recht , wie er von jedem Brettlehupser
begehrt wird . Für die großzügige sportliche
Veranstaltung selbst konnten die Verhältnisse ,
tiefer Pulverschnee auf altem hartem Schnee ,
nicht besser sein . Die einzelnen Konkurrenzen
verliefen denn auch programmäßiger als sonst
und ohne jeden Unfall : lediglich am Samstag
nachmittag hatte ein Langlaufteilnehmer infolge
des Nebels und Schneesturms durch Sturz an
einem Baum eine Schienbeinverletzung davon -
getragen . Die sportlichen Leistungen waren her -
vorragend : die Langlausteilnehmer hatten in
auffallend kurzer Zeit ihre Strecken gelaufen ,
und am Sprunghügel sah man viele gestandene
Sprünge in eleganter Haltung . In den Abend -
stunden zogen die Sportler in sausender Fahrt
zu Tal : die inzwischen entstandene Schneedecke
in den Tiefen gestattete vorzügliche Anfahrten
bis zu den Bahnstationen , wo sich daö übliche
Stauender Massen vollzog , doch wickelte sich der
Verkehr allerorten glatt ab .

Die Ergebnisse des Wettlaufes aus der Hunds -
eck sind wie folgt :

Langlauf 2. Klasse : 1. Paul Kermas -Karlsruhe
77 Min ., 27 Sek . : 2 Otto Kermas - Mannheim
78,52 : 3. Fritz Dolt - Karlsruhe 79 : 4. Tisch - Karls -
ruhe .

Lauglanf - Altersklafse : 1. Otto Habich -Büliler -
tag 70,32 : 2. Josef Ruppert - Baden - Baden 82,51 :
3. Otto Hettinger - Baöen -Baden 90,46.

Langlauf , 8 . Klasse : 1 . Schebing - Karlsruhe
34,13 : 2 . Schombs , Akad . Skikl . Karlsruhe 30,27 :
3 . Panther - Karlsruhe 37,15 .

Damenlauf , 1 . Klaffe : 1 . Frl . Amberger -Karls -
ruhe 10,58: 2. Frl . Schildecker - Pforzheim 13,16.

Damenlauf , L. Klasse : 1 . Frl . Großmann - Büh -
lertal 12,12 : 2. Frau Robert Kern -Bühlertal
12,15 : 3. Frl . Krämer -Achern 12,59.

Hindernislauf ! 1 . v . Hove - Bühlertal 4,3
Min . : 2 . Doldt - Karlsrnhe 4,4 : 3. Kermas - Mann -
heim 5,44.

Zusammengefegter Lauf : ( Langlauf und
Sprunglauf : 1 . Großmann Note 2,142 : 2. Doldt
2,35 : 3. Ruppert 2,74 : Großmann wird im zu -
fammengefetzten Lauf in die 1 . Klasse versetzt .

Sprunglauf , t . Klasse : 1 . Böttger -Näes -Nor -
wegeu -Karlsruhe 3 gestandene Svrünge , Note
1,26 : 2 . v . Hove -Bühlertal 1 gest . Sprung , Note
2,88.

Sprunglauf der Altersklasse : 1. Rnppert -Ba -
^

Sprunglauf , 3. Klasse : 1 . Füllgraf - Bwden -Ba -
den , 2 . gest . Sprünge , Note 2,3 ; 3. Bollin - Baden -
Baden , 1 gest . Sprung , 2,36 ; 3. Torbecke - Mann¬
heim , 2 gest . Sprünge , Note 2,59 .

Sprunglauf , 2. Klasse : 1 . Großmann -Bühlcr -
tal ; 2 gest . Sprünge , Note 2,16 ; 2. Doxi - SA .S ,
Note 3,1 ; 3. Hammer , Adolf , Achern . Note 3,2 ;
4 . Doldt - Karlsrnhe ; 5. Contini -Bühlertal . Wei -
test gestandener Sprung : Großmaun -Bühlertal ,
22 Meter .

Kreisliga .
F .C . Mühlburg — Karlsruher Fnßballverein

0 : 0.
In Massen hatte sich die Karlsruher Sport -

gemeinde auf dem Sportplatz an der Honsell -
stras -e eingestellt , war dieses Tressen doch der
Entscheidnngskamps um den Verbleib in der
Kreisliga . Die Vorbedingung für ein scharfes ,
lokal - sportliches Ereignis war also gegeben .
Zum Glück erwies sich der Schiedsrichter setner
schweren Aufgabe völlig gewachsen . Mit eiserner
Energie und unerschütterlicher Ruhe lief , er sich
nicht im geringsten beeinflussen , seine Entscher -
düngen bewiesen seine treffliche Sicherheit . Die -
fem Umstand ist es zu danken , daß man in der
ersten Spielhälfte ein zwar scharfes , in Hinsicht
aus diese Schärse und den schneebedeckten un -
günstigen Boden aber dennoch schönes Spiel zu
sehen bekam . Beide Mannschaften gaben ihr
Aeußerstes her . Das Spiel der Mühlburger Elf
ließ ihre beiden letzten Siege gegen Brötzingen
und Freiburg leicht begreiflich erscheinen . Die
Vereinsmannschaft wußte sofort , daß sie heute
ihren schärfsten Gegner gefunden hatte und nur
durch zäheste Ausdauer und Energie ihr das
Glück hold sein konnte . K .F .B , glückten in der
ersten Spielhälfte etwas zahlreichere und ge-
fährlichere Vorstöße , auch hatte er etwas bessere
Torchancen , bei mehr Entschlossenheit und eiwas
Glück wären auch ein bis zwei Tore zu erzielen
gewesen . Bier erzielte Eckbälle brachten für
Mühlburg keine große Gefahr . Mühlburg zeigte
sich im ganzen dem Gegner gewachsen , eine ein --
zigschöne Torgelegenheit wurde aber auch hier
verpatzt . Mit dem Stande von 0 : 0 Toren wur -
dend ie Seiten gewechselt . Die zweite Spiel -
Hälfte war beiderseits auf „Sieg " eingestellt .
Das zuvor gezeigte schöne Spiel war verschwuu -
den . mit allen Mitteln wurde auf Erlangung der
Führung hingearbeitet . Hier war es Mühl "
bürg , das im Abgeben von Torschüssen der des-
fere war . In der ersten Biertelstunde wäre »
die vier Eckbälle aufgeholt , der Bereinstorw ^ rt
hatte riesig Glück , daß es bei einigen scharfe «
Schüssen , hauptsächlich einem Strafstoß , zu keiner «
Treffer gekommen war . Der schneebedeckte Bo «
den mächte allmählich seinen Einfluß auf die
Spieler geltend , der Sturm beiderseits baute
langsam ab , intakt aber blieben die Hintermann -
schasten , die beiderseits bis zum Abpsiss ihre
volle Schuldigkeit taten und keinen Erfolg zu --
ließen . So endete dieser spannende erbitterte
Entscheidungskamvf torlos und unentschieden -
Dieses Resultat sichert Mühlburg den Verbleib
in der Kreisliga , während es für .« .F .B . die
Hoffnung daraus vernichtete Ein kleiner Licht -
schimmer bleibt zwar noch für den Karlsruhe !
Fußhallverein . Die endgültige Klärung liegt
vielleicht noch zwischen ihm und Freiburg .

Dem Ligaspiel voraus ging ein Treffen zw ^
schen Söllingen erste und Mühlburg zweite , das
unentschieden mit 8 : S Toren endete . l .

freun clfckaftsopker .
Roman von Lothar Brenckendorff .

(881 I Nachdruck verboten )

„Verlange nicht , Gregor , daß ich es dir er -
kläre . Denn wenn es sich um mein Leben und
um das Heil meiner Seele handelte , ich könnte
nicht schildern , was mich eigentlich dazu trieb .
Elwine wollte ch zu einem Theaterbesuch um -
kleiden , und weil wir ins Plaudern gekommen
waren , bat sie mich , ihr dabei Gesellchsaft zu
leisten . Wie sie da halb entkleidet vor mir stand ,
sah i , daß sie d " -*, noch immer sehr schön war ,
und die alte Eifersucht flammte plötzlich in mir
auf . Außerdem sprachen wir von dir . Sie
glaubte , du seiest mir fremd , und ich verriet mich
nicht . Darum legte sie sich keinen Zwang auf ,
und ihre Worte gaben mir die Gewißheit , daß
sie dich noch immer liebte . Die Gefahr , dich an
sie zu verlieren , schwebte also beständig über
meinem Raupte . Irgend ein Zufall , ein stürmt -
sches Aufflackern der nie verloschenen Sehnsucht
hüben ober drüben konnte sie in deine Arme zu -
rückführen . Da wurde es mir plötzlich dunkel
vor den Augen . Ich sah nichts mehr als die
Weiße ihres mir zugekehrten Nackens — und
als ich wieder zur Besinnung kam , war es ge -
fchehen .

"

Eine lange Stille folgte ihren letzten , kaum
noch verständlich hingchauchtcu Worten . Dr .
Basaroff hatte die Augen geschlossen , sodaß er
ganz das Aussehen eines Toten hatte .

Und die ungestümen Atemzüge des jungen
Weibes waren minutenlang das einzige hör -
bare Zeichen menschlichen Lebens in dem matt
erhellten Hmmer . Dann hoben sich langsam die
Lieder des Kranken , und mit schwerer An¬

strengung richtete er sich zu sitzender Stellung
auf .

„Ich wußte eS längst , Halal Begreifst du
nun , was diese furchtbaren letzten Wochen für
mich bedeuteten ? Stunde um Stunde kämpfte
ich mit dem Verlangen , es dir ins Gesicht zu
schreien . Aber ich wußte , daß das das Ende sein
würbe . Und noch immer hing ich am Leben —
und an dir .

"

„Auch an mir . Gregor ? Oh , wenn du mich
noch immer liebst , dann mußt du mir verzeihen .
Ich tat es doch nur aus Liebe zu dir .

"

„Ob du es deshalb getan ober aus einem
andern Grund — ja — ich verzeihe öir unb will
nicht , baß du die Strafe einer Mörderin er -
leidest .

"
„Du sollt das schreckliche Wort nicht ausspre -

chen , Gregor ! Aber ich danke dir inbrünstig ,
du nimmst mir eine furchtbare Last vom Herzen .
Durch deine Verzeihung bin ich entsühnt .

..Noch ni chtvollständig , Hala ! Du sollt nie
auf einer Anklagebank und nie im Zuchthanse
sitzen . Aber du sollst dich auch nicht in 2ln <- " und
Dual durch eine lügnerisch erschlichene Freiheit
stehlen , Stolz sollst du dich selbst zur Richterin
machen über deine Tat .

"
In fassungslosem Entsetzen starrte sie ihn an .
„Was ist das ? Was soll das heißen ? Welches

Ungeheuerliche mutest du mir zu ?"

„Sei getrost Es ist so schwer nicht , als du dirs
vorstellst . Ich will es dir leicht machen — ganz
leicht . Wir gehen ja zusammen .

"
Hala sprang auf und wich bis in die Mitte des

Zimmers zurück .
„Nein !" rief sie mit abwehrend ausgestreckten

Armen . „Nein ! — xKin Wort mehr davon . Ich
tbe es nimmermehr ."

„Doch — du wirst es tun, " beharrte er ruhig .
Es bleibt öir ja keine Wahl . Oder möchtest du

lieber durch alle Folterqualen eines Gerichts -
Verfahrens gehen ? Möchtest du lieber auf dem
Blutgerüst oder im Zuchthause enden ? "

„Mit solchen Drohungen darfst du mich nicht
ängstigen . Du hast geschworen , mich nicht zu ver -
raten .

"

Ich werde meinen Schwur nicht brechen . Aber
es sind andere , die dich verraten können , und die
dich verraten werden ."

„Das ist nicht wahr . Niemand außer dir und
mir weiß von dem Geschehenen . Wenn man
einen Verdacht gegen mich hätte , hätte man mich
längst gesucht .

"

„Man würde dich bald suchen — verlaß dich
daraus .

"

„Du hast dich in die Hände eines Dieners ge -
geben . Und wenn du ihn mit Schätzen über -
häuftest , er würde doch nicht schweigen .

"

In beginnender Verzweiflung preßte Frau
Hala die Hände gegen die Schläfen .

„Philipp ! Er hat einen Argwohn gegen mich ?
Was hat er dir gesagt . Gregor ? "

„ Genug , um mir zu beweisen , daß er alles
durchschaut . Und er ist nicht einmal der Einzige .
Du hast einen noch schlimmeren Feind als ihn .
Dieser Dr . Meußi ist nicht , was er scheint . Er
ist entweder ein Geheimpolizist oder ein Detek -
tiv . Als er mich gestern ausfragte , wurde es
mir mit eiuemmale klar . Diese Erkenntnis mag
die Ursache des Anfalls gewesen sein , der mich
niederwarf . Sei versichert . Hala : es wäre nur
noch eine Galgenfrist , die dir vergönnt ist . Willst
du in jämmerlicher Feigheit warten , bis sie dich
holen ? "

Mit dumpfem Aufstöhnen brach sie in einem
Stuhl zusammen . Dr . Basaroff aber sprach mit
feiner leisen , gelassenen Stimme weiter :

„Es gibt keinen anderen Weg der Rettung als
den , auf dem ich dich begleiten will . Denn im
verlasse dich nicht . Wir bleiben zusammen -
Sieh . Hala : ich schütte ein wenig von diese !"
Pulver in das Glas hier — und den Rest >>)
das zweite . Gleichzeitig werden wir den Tran »
der Erlösung und des Vergessens trinken . D «
wirst nichts von Schmerzen svüren und nichts
von Todesangst . In meinen Armen , an meiner
Brust wirst du sanft und kamplos entschlafen .

„ Gergor ,sei barmherzig ! Ich bin ja so ju « S-
Ich will und kann noch nicht sterben ."

Aber er schüttelte den Kopf . ^
„Warum erschwerst du dir so , was doch uttao '

änderlich ist ? Komm her zu mir , meine
liebte ! Laß uns bis zum letzten Augenblick die
Herren unseres Schicksals bleiben .

"
Und sie richtete sich wirklich auf . Mit kleine «'

langsamen Schritten , als müsse sie eine unge -
heure Last nach sich ziehen , näherte sie sich seines
Lager .

„Und wenn du doch nur Mxspenster gesehen
hättest . Gregor ? Wenn Meußi nicht wäre ,
für du ihn hältst ? Soll ich mich verloren gebe « -
solange es noch eine Hoffnung gibt , mich 3"
retten ? "

. ,
„Es gibt keine . Wenn ich tot bin , findest ^

auf der ganzen wetten Welt keinen Mensche "
mehr , der dich schützt."

Schluchzend warf sie sich über das Bett .
sanften Händen richtete Dr . Basarosf ihren KoN '
empor .

„Laß dich noch einmal küssen , Hala ! Und dan «
— nicht wahr ? — dann machen wir uns getroste »
Mutes auf die Reise .

" . . .
Sie ließ es geschehen , daß sein « Lippen

ihren suchten . Ihre Widerstandskraft war ö 1'

brochen . —
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